er Hägtid) mit uus 
I: nahme der Montage und 
der Taze nach den Feier⸗ 
i dagen. Abonnementspreis 


% Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mk. pro Quartal, u — 


11—12 Uhr Vorm. 
Letterbhagergaſſe Nr. 4 


XVI. Jahrgang. 


Dienſtag, 1. Juni. 


Danziger Courier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Organ für Jederman 


n aus dem Volke, 
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für Danzig monatl. 30 Pf. mittag i = 
(täglich frei ins Haus), — 5 = 
in den Abholeſtellen und der Autwärt. Annoncen · Agen 75 
Expedition abgeholt 20 Pl. turen in Berlin, Hamburg, 

WVierteljährlich = 
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8. 8. Daube & Ge. 


En u 
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Das billigfte Blatt 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager - 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Kaus ge- 
bracht. 


IT 
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Fürſt Hohenlohe über die Polen 
frage. 
am vergangenen Dienstag hat bekanntlich der 
Miniſterpräſident Fürft Hohenlohe im Herrenhaufe 
die Gelegenheit ergriffen, ſich über das Nationali- 
täts- und Staatsprincip mit beſonderem Bezug 
auf die polniſche Sprachenfrage zu äußern. Bei 
dem beſonderen Intereſſe, welches dieſe Frage für 
uns im Often hat, erſcheint es angezeigt, die 
Rede unſeres leitenden Staatsmannes noch im 
Mortlaute nachzutragen. Graf Hutten-Capski 
batte für die polnifhen Candestheile eine beſſere 
Entwickelung des Schulweſens, für Poſen ein 
hugieniſches Inſtitut, ſowie die Errichtung von 
| Unterofſtziervorſchulen und Unteroffizierfhulen, in 
x welche deutſche und polniſche Kinder zu gleichen 
Theilen aufzunehmen wären, und die 1 
nur beſonders befähigter Beamten gewünſcht un 
ſchließlich nach baieriſchem Muſter event. die Ein- 
ſetzung einer beſonderen ZJuriſtencommiſſion zur 
Prüfung der Frage, welche Geſetze, Particular 
rechte, Obſervanzen u. |. w. nach Inkrafttreten 
des bürgerlichen Geſetzbuches noch in Kraft 
bleiben, empfohlen. Die Entgegnung des Minifter- 
präfidenten Fürſten zu Hohenlohe lautete: 

Der Herr Vorredner hat, wie das ja der Uebung bei 
der Etatsdebatte entſpricht, auch Gegenſtände in den 
Kreis feiner Beſprechung gezogen, die nicht mit dem 
Etat in directer Derbindung ſtehen. Ich bin ihm 
dafür dankbar und bin gern bereit, darauf einzugehen 
und auf die Fragen zu antworten. Ich conſtattre zu- 
nächſt zu meiner großen Befriedigung, daß der Vor- 
rebner von der Kuffaſſung ausgeht, daß man bei ber 
Beurtheilung der Berhäliniffe ſeiner Keimathprovinz 


muß. Ich ha 

dieſes Winters Gelegenheit gehabt, daran zu erinnern, 
daß die Polen der Prov. Poſen gegenüber den Wohl- 
thaten, die ſie als Mitglieder eines geordneten Staats- 
weſens genoſſen haben und noch genießen, auch ver- 
pflichtet find, ſich als deuiſche, als preußiſche 
Staatsbürger zu fühlen. Der Vorredner iſt in dieſer 
Beziehung mit mir vollkommen einverſtanden; ich 
habe alſo darüber weiter nichts zu ſagen. Was die 
polniſche Sprache anbetrifft, ſo bin ich ſtets der Anſicht 
geweſen, daß ein Staat, der fremde Nationalitäten in 
ſich aufgenommen hat, auch die Pflicht hat, die 
Mutterſprache der fremden Nationalitäten zu 5 
Das Wort „Mutter ſprache“ an ſich gebietet ja ſchon 
Achtung. Freilich darf dieſe Wahrung und Pflege der 
polniſchen Sprache nicht ſoweit gehen, daß fie zur Ab- 
wendung von der deutſchen Sprache führt. Ein 
preußiſcher Staatsbürger kann feine Pflicht als Staats- 
bürger nur dann erfüllen, wenn er der deutſchen 
Sprache mächtig iſt. (Sehr richtig! Bravol) Was die 
Schule betrifft und die Einrichtungen, die der Vorredner 
in Vorſchlag gebracht hat, fo bin ich überzeugt, daß 
fie der Herr Cultusminiſter in Erwägung ziehen wird. 
Der Vorkedner hat auch die Beamtenfrage berührt. Ich 
beklage mit ihm die einzelnen Vorgänge in der Be 
vinz Poſen, die dadurch 3 worden ſind, 
daß man in der Wahl einzelner Beamten vielleicht 
nicht glücklich war, und ich ſtimme mit ihm darin 
überein, daß man dei der Wahl der Beamten, 
namentlich derjenigen Beamten, die mit dem Volk in 


Um eine Fürſtenkrone. 


Roman von Reinhold Ortmann. 
[Nachdruck verboten.] 
31) (Fortſetzung.) 

Ein Huſtenanfall, der den Zürften Lothar 
heimſuchte und ihn aus ſeinem leichten Schlummer 
weckte, hinderte den Lieutenant, weiter zu 
ſprechen. Hertha war ſogleich aufgeſprungen, 
um ſich dem Arankenbette zu nähern, und Graf 
Wenzel folgte, wenn auch etwas zögernd, ihrem 
Beiſpiel. Mit weitgeöffneten Augen lag Fürft 
Kohenſtein da, ſein Blick erſchien klarer, als er 
es während der letzten Tage geweſen war. Aber 
ſein Athem ging ſehr raſch und röchelnd, und 
die Hände, welche er über die Bruſt gefaltet 
hatte, waren von einer eigenthümlich wächſernen 
Zarbe. Einer der behandelnden Aerzte, die jetzt 

beide im Krankenzimmer anweſend waren, beugte 
ſich über ihn herab, um leiſe einige Fragen an 
ihn zu richten. i 

Zürft Lothar aber erwiderte mit deutlich ver- 
nehmbarer, wenn auch etwas verſchleierter 
Summe: „es iſt alles in Ordnung, Herr pro- 
feſſor! Ich denke, ich werde es bald überſtanden 
haben. Ah, du bift da, Hertha — und auch du. 
Wenzel! — Kommt her zu mir, Kinder, und gebt 
mir Eure Hände. Und dann laßt die Leute 
hereinkommen — Alle — hört ihr — Alle! — 
Ich will wie ein guter Kaus vater Abſchied nehmen 
von denen, die mir lieb geweſen ſind, und von 
denen, die mir treu gedient haben. Sie ſollen 
nicht jagen, daß ich mich weggeſtohlen habe ohne 
ein letztes, dankbares Wort! — Aber legt mir 
zuvor noch ein Kiſſen unter den Rücken — das 
— das Athmen wird mir ein bischen ſchwer.“ 

Hertha, deren Hand der Kranke feſt in der 
ſeinigen hielt, war ſchon bei ſeinen erſten Worten 
chluchzend neben der einfachen Feldbettſtelle in 
ie Anie geſunken; Graf Wenzel aber hatte durch 
einen befeblenden Blick den unſchlüſſig drein ⸗ 


directer Verbindung und Beziehung ſtehen, mit großer 
Vorſicht verfahren muß. Ich zweifle auch nicht, daß 
die Staatsregierung, der Miniſter des Innern ins- 
befondere, dieſer Aufgabe vollkommen gewachſen und 
eniſchloſſen iſt, die nöthige Vorſicht anzuwenden. Was 
die Frage der Verfügung über die Inſtruction der 
Standesbeamten betrifft, ſo muß ich die Beantwortung 
dem Reſſortminiſter überlaffen; darüber bin ich nicht 
genügend informirt. Ueber die Frage der Einführung 
des bürgerlichen Gejeßbuhes kann ich dem Vor- 
redner die beruhigende Zuſicherung geben, daß im 
a alles geſchieht, um feſtzuſtellen, welche 
Specialgeſetze, Statuten, Particularrechte und Obſer⸗ 
vanzen noch in Geltung bleiben und welche außer 
Kraft geſetzt werden müſſen. der Vorredner hat 
darauf hingewieſen, daß man in Baiern eine eigene 
Commiſſion eingejeht habe. Das dürfte, bei uns nicht 
nothwendig fein, da wir ausreichend mit Perfonal im 
Juſtizminiſterium verſehen ſind, um dieſe Arbeit aus- 
zuführen — eine Arbeit, die bereits im vollen 
Gange iſt. 5 ; 

Diefe Rede des Fürften Hohenlohe legt jeden- 
falls ein ſprechendes Zeugniß ab von der ruhigen, 
objectiven Anſchauungsweiſe, von der unſer 
leitender Staatsmann beſeelt iſt und die wohl- 
thuend abſticht von dem zuweilen zu großen und 
deshalb nichts weniger als nützlich wirkenden 
Eifer mancher anderen Kreiſe in dieſer Frage. 
Möchten diejenigen, die es angeht, den Ton und 
Inhalt der Worte des Reichskanzlers und Minifter- 
präſidenten gebührend beachten und ſich zur Nach- 
achtung dienen laſſen. 
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Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 31. Mai. 
Abgeordnetenhaus. 


Das fbgeordnetenhaus erledigte am Sonnabend 
kleinere Sachen und nahm dann faſt einſtimmig das 
Handelskammergeſetz in dritter Leſung an. In 
der Generaldebatſe hierüber entbrannte ein hef- 
tiger Kampf anläßlich eines in letzter Stunde zu 

36 geſtellten Antrages des Abg. Brockhauſen 
conſ.), dem Miniſter die Befugniß einzuräumen, 
die Genehmigung zur Errichtung von Handels- 
kammern zu ertheilen auch für ſolche Bezirke, in 
denen entſprechende kaufmänniſche Corporationen 


on vorhanden find. Gegen dieſen Verſuch, die 


ch 

Joe nen en einzuführen, was auf den 
Ruin der beſtehenden Corporationen hinaus- 
laufen würde, erhoben die Abgg. Brömei (freil. 


und Königsberg mittheilte, Eckels (nat.-lib.), 
Richert und Ehlers - Danzig (freiſ. Dereinig.), 
Möller (nat.-lib.) und Cahensin (Centr.) und 
andere entſchiedenen Widerſpruch. 

Kandelsminiſter Brefeld verſichert, ſo lange er an 
der Spitze der Verwaltung ftehe, ſei es ausgeſchloſſen, 
daß ohne zwingenden Grund und ohne Anhörung der 
Betheiligten ein ſolcher Schritt zur Beſeitigung von 
Corporationen geſchehen werde. 

Abg. Rickert entgegnet, daß die Geſetze nicht mit 
Rückſicht auf jeweilige Miniſter gemacht werden. Er 
bitte an die Vergangenheit zu denken. Glaube der 
Miniſter nicht, daß mit einem geeigneten Geſetz ſehr 
Iharf A worden wäre, wenn man nur hätte 

nnen 

Da im Laufe der Discuſſion der Handels- 
miniſter Brefeld erklärte, daß er das Recht 
habe, auch an Orten, wo kaufmänniſche Corpo- 
rationen beſtehen, Handelskammern zu errichten, 
i v. Brockhauſen ſeinen Antrag zu 8 36 
zurück. 

§ 2 wurde in der Faſſung des beftehenden 
Geſetzes wieder hergeſtellt. Zum $ 27, der die 
Oeffentlichkeit der Sitzungen der Handelskammern 
vorſchreibt, wurde auf einen Antrag des Abg. 
Stengel (freiconſ.) beſchloſſen, es bei dem be- 
ſtehenden Geſetz zu belaſſen, wonach die Handels- 
7 y ³ↄͤâ d ͤ b 


JJ. ðͤ FEIERTE SO TOEARRHTETZTONSTLERN 
ſchauenden Profefjor bedeutet, daß den Wünſchen 
des Zürften Genüge geſchehen müſſe. der 
Kammerdiener eilte auf den Fußſpitzen hinaus, 
und nach Verlauf einiger Minuten, während 
deren man den mühſam nach Luft ringenden 
Kranken etwas bequemer gebettet hatte, ohne 
daß von ihm oder von jemanden in feiner Um⸗ 
gebung ein Wort geſprochen worden wäre, wurden 
geräuſchlos die in den Nebenraum führenden 
Flügelthüren geöffnet. 

Dicht . ſtanden da die Beamten 
und die ganze Dienerſchaft des Schloſſes. Die 
blaſſen, traurigen Geſichter der Männer und das 
leiſe Weinen der Frauen gaben Kunde davon, 
daß es ein gütiger Kerr geweſen war, der von 
ihnen Abſchied nehmen wollte. 2 

„Laßt fie hereinkommen“, ordnete der Fürft 
an, „ganz herein! Es wird ihnen nicht ſchaden, 
zu ſehen, wie man als Chriſt und als Soldat 
aus dem Leben geht! Weine nicht ſo ſehr, meine 
liebe Herthal Ich bin kein Jüngling mehr und 
denke, ich habe die Freuden wie die Kümmerniſſe 
des Daſeins zur Genüge erfahren. Du mirft ja 
auch künflig nicht allein und verlaſſen ſein! — 
Gieb mir deine Hand, Wenzel! — Ich weiß, daß 
du fie lieb haft, und ich meine, fie vergilt dir's 
auf die gleiche Art. Darum ſollt ihr einander 
angehören und ſollt treu zuſammenhalten für 
alle Zukunft! Gelobe mir, daß du ſie beſchützen 
und hochhalten willſt, wie ich es gethan!“ 

Die Comteſſe hatte ihr Geſicht in die Decken 
des Lagers gedrückt, ihr ſchlanker Körper zitterte 
und bebte im uebermaß des graufamſten 
Schmerzes, und weder ein Wort noch eine Be- 
wegung verrieth, daß fie gehört und begriffen 
habe, was ihr Dater ſoeben geſprochen. Graf 
Wenzel Hohenſtein aber hatte es verſtanden; denn 
er wiederholte es ſo laut, daß alle Anweſenden 
es deutlich vernehmen konnten: „Ich gelobe es 
dir, Onkel Lothar!“ 

„Wohlan, ſo lege ich in dieſer Stunde, die ich 
für die letzte meines Cebens halte, ihe Schicksal 


ſtellen E Die heute eingelaufenen Din 


e ſchon an einer anderen telle im Laufe 


erklärte, die Nationalliberalen würden an den 


kammern die Oeffentlichkeit der Derhandlungen 
ausſprechen können. Endlich wurde eine Refolu- 


tion angenommen, die Regierung folle dahin 


wirken, daß in den beftebenden kaufmänniſchen 
Corporatlonen die induftriellen und mittleren 
Gewerbetreibenden eine der Anzahl und dem 
Umfange ihres Betriebes entſprechende Vertretung 
erhalten. 

Am Montag ſteht das Vereinsgeſetz in dritter 
Leſung zur Berathung. 

* 


Das Abgeordnetenhaus hat heute das Vereins- 
geje nach den Beſchlüſſen der zweiten Leſung 
angenommen. Es fiimmten dafür die Eonjer- 
vativen, Freiconſervativen und Nationalliberalen, 
Nur eine einzige Aenderung wurde vorgenommen. 
Nach den Beſchlüſſen der zweiten Leſung 
war der Vorſitzende einer Derſammlung ver- 
pflichtet, nicht bloß die Minderjährigen aufzu⸗ 
fordern, ſich zu entfernen, ſondern auch für 
„zweckdienliche Maßregeln“ dafür, alſo für ihre 
Entfernung zu ſorgen. Diefer Zuſatz, „für zweck⸗ 
dienliche Maßregeln zu ſorgen“, wurde auf An- 
trag des Abg. Lohmann (nat.-lib.) geſtrichen. Für 
den Antrag ſtimmten die geſammte Linke und 
das Centrum. 

Abg. Graf Limburg-Stirum (conf.) erklärte, 
die Conſervanven ſtänden auf dem Boden der 
Regierungsvorlage und der von ihnen vor- 
geſchlagenen Aenderungen. Sie würden aber 
heute trotzdem für das Geſetz fiimmen, um dem 
Kerrenhauſe Gelegenheit zu geben, die Re- 
gierungsvorlage wiederherzuſtellen. 

Der Präſident v. Köller conſtatirte unter der 
Zuſtimmung des Kauſes, daß eine Berfaflungs- 
änderung vorliege und in 21 Tagen daher 
noch eine Abſtimmung erfolgen müſſe. 

Die Phnfiognomie des Kauſes war heute die- 
felbe wie am Freitag. Auf der Tribüne und im 
Saale ftanden Eiskübel, um die Atmoſphäre er- 
träglicher zu machen, was aber kaum gelang. Am 
Miniſtertiſche ſaßen v. d. Neche, Schönſtedt und 
ſpäter v. Bötticher. Es herrſchte große Unruhe im 
Haufe, jeder Mann hatte das Gefühl, daß 
der Worte genug gewechſelt ſeien und ſo 
befleißigten ſich auch alle Redner einer lobens- 
werthen Kürze. In der Generaldevatte ſprach 
nur der Centrumsabgeordnete Stötzel. Bei der 
Specialdebalte und zwar zu Artikel 1 ſprachen 
die Abgg. Frhr. 8 v. Kardorff (freiconj.), 

— N 


Beſchlüſſen der zweiten Leſung feſthalten, ſie 
wollten gegenüber der ſocialdemokraliſchen Be- 
wegung eine Stärkung der Autorität des Staates, 
aber fie hielten das vorliegende Geſetz für un- 
tauglich dazu. 

Der wieder eingebrachte Antrag des Irhrn. 
v. Zeblitz betreffend das fog. kleine Gocialiften- 
geſez wurde im Kammelſprung mit 207 gegen 
188 Stimmen verworfen. Auch die übrigen An- 
träge wurden abgelehnt, ebenſo ein Antrag des 
Abg. Nickert zu Gunſten der Betheiligung der 
Frauen an politiſchen Dereinen und Berjamm- 
lungen. Dafür ſtimmten nur die Freiſinnigen und 
einige Nationalliberale. 


Die Socialdemokratie und die Landtags- 
wahlen. 


Die Erörterung der Frage der Stellung der 
ſocialdemokratiſchen Partei zu den preußiſchen 
Landtagswahlen ſcheint eine größere Ausdehnung 
annehmen zu ſollen, als urſprünglich erwartet 
wurde. Mit dieſer Frage hat ſich auch die in 
Langenbielau am Himmelfahrtstage abgehaltene 
Derſammlung der Socialdemokraten des Kreiſes 
Reichenbach-RNeurode beſchäftigt. Im allgemeinen 


in deine Hand! Gieb dir rechtſchaffen Mühe, ſie 
ſo glücklich zu machen, als ſie es verdient!“ 

„Das ſchwöre ich dir, Onkel Lothar! Aber du 
wirſt noch nicht von uns gehen — du wirſt uns 
noch an unſerem Dermählungstage deinen Gegen 
ertheilen.“ 

„Dielleicht aus einer anderen Welt, mein 
Zunge! Mit dieſer hier unten bin ich wohl ſo 
ziemlich fertig! — Und nun laß die Leute ganz 
nahe herantreten, damit ich jedem von ihnen 
noch einmal in's Geſicht ſehen kann. Und die 
Aelteften voran! Es find einige dabei, die mir ſeit 
mehr als dreißig Jahren gedient haben — ſie 
haben doch wohl einen Kändedruck von ihrem 
ſterbenden Herrn verdient.“ 

Zetzt entſtand eine kleine Bewegung unter der 
Schaar im Hintergrunde des Gemaches. Das 
Schluchzen der Frauen wurde lauter, und auch 
über die Geſichter der Männer rannen Thränen. 
Aber auf einen Wink des Grafen Wenzel leiſteten 
fie ſtumm dem Wunſche ihres Gebieters Folge, 
und der grauköpfige Kammerdiener war der 
erſte, der an die freie Seite des Lagers trat und 
die dargebotene Hand des Fürſten ehrfurchtsvoll 
mit ſeinen Lippen berührte. 

Für jeden der älteren Leute hatte der Kranke 
ein freundliches Wort; aber das Sprechen wurde 
ihm erſichtlich doch von Secunde zu Secunde 
ſchwerer, und nach einem neuen Kuſtenanfall 
fank er kraftlos in die Kiffen zurück. 


„Euch anderen fage ich insgeſammt Lebewohl“, 
brachte er mit matter Stimme hervor, „denn für 


jeden Einzelnen reicht's nicht mehr aus. In meinem 
Neffen ſeht ihr den neuen Herrn, dem ihr nach 
meinem Tode Gehorſam ſchuldig ſeid — den Zürſten 
zu Hohenftein und den — künftigen — Gatten 
— meiner — Tochter.“ 

Profeſſor Ewald griff nach dem Handgelenk 
des Kranken. der Jürſt machte noch einige 
Male den Derſuch zu ſprechen; aber ſeine Worte 
verloren ſich in einem matten, unverſtändlichen 
Oemurmel, und nach einer kleinen Weile war 


und v. 


e de rg 
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ſprach man ſich, wie dem „Dorwärts“ geſchrieben 
wird, für die Betheiligung an den Landtags- 
wahlen aus; doch wurde vor etwa übertriebenen 
Hoffnungen gewarnt. Die Verſammlung nahm 
einen Antrag an, wonach der ſchleſiſch- poſenſche 
Parteitag, der zu Pfingſten ſtattfindet, Stellung 
zu der Frage nehmen ſoll. 


Im Staatsintereſſe. 


An die Erklärung des Herrn v. Tauſch, daß = 
alles, was er oder fein Beauftragter im Wider- = 
ſpruch mit dem für alle geltenden Geſetze gethan =. 
haben, „im Staatsintereſſe“ geſchehen ſel, an- 
knüpfend, ſchreibt die Barib'ſche „Nation“: 

„Der Grundſatz, es heiligt der Zweck die Mittel, 
iſt bei einem v. Tauſch und v. Cützow natürlich 
vor allem ein Zeigenblatt, um das eigene geſetz⸗ z 
(oje Treiben zu verdechen. Aber es ift kein 3 
Zufall, daß dieſe Individuen ihr Intereſſe an f 
Geſetzesverletzungen mit dem Staatsintereſſe zu 
identificiren verſuchen. Da ihnen eine ſolche 
Idee kam, iſt nicht überraſchend, ſondern war 5 
ganz folgerichig. In der niederen Sphäre der 8 
Polizei heißen ſolche Elemente v. Tauſch 1 

Lützow, und in dieſer niederen - E 
Sphäre compliciren ſich ihre Handlungen 
mit dem gemeinen Verbrechen; in der 
höheren Sphäre haben dieſe Elemente einen 
einwandfreien Namen, aber ſie handhaben — 
eiwa das Derſammlungsrecht fo, wie es ihnen 
und ihren Junkergenoſſen paßt, und in der noch 
höheren Sphäre heißen fie „Scharfmacher“. und 
ſie begnügen ſich nicht mehr damit, einzelne 
Geſetze über den Haufen zu werfen, ſie ſind 
bereit, der ganzen Verfaſſung an's Leben zu 
gehen, und fie rühmen dieſes gröhte aller Der- 
brechen als nothwendig „im — Staats- 
intereſſe“ ... Es giebt eine veraltete An- 
ſchauung, die der Ueberzeugung lebt, daß es hein 
höheres Intereſſe für den Staat giebt, als die 
Aufrechterhaltung von Recht und Derfafjung von ; 
jedem und jedem gegenüber. Die feſte Gewähr € 
für die Ruhe eines Staates liegt darin, daß der E 
Sinn für Geſetzlichkeit die Mafjen der Bevölkerung 
von der Spitze ber. focialen Pyramide bis zu 
ihrer breiten Baſis möglichſt nach allen Seiten 
durchdringt und jede Ungeſetzlichkeit ruft daher im 
Intereſſe der Geſammtheit nach Sühne. 

Jedes Privilegium auf Geſetzesübertretung, das 
die einen im Staatsintereſſe uſurpiren, es führt 
e es Pripile um — 


jelten einen eben fo ſchönen Namen trägt, bis 

hinauf zu den Namen: im Intereſſe der Nenſch- 
heit und der Menſchlichkeit. Nie war es anders 
und nie wird es anders fein, denn man erzieht 
nicht ein Volk zur Geſetzlichkelt durch Ungeſetzlich⸗ 
keiten, die man ſelbſt begeht. Und doch gilt jenes 
ſtaatsuntergrabende Programm bei uns als ganz 
beſonders ftaatserhaltend; ftaatserhaltend find die 
Scharfmacher vor allem; ftaatserhaltend find die 
Landräthe mit „ungeklärten“ Anſchauungen, die 
das Derſammlungsrecht handhaben; ſtaats- 
erhaltend iſt jene ſchneidige Polizei, die mit 
Mitteln, welche eine Prüfung nicht vertragen, 
das thut, was ihr als im Staatsintereſſe liegend 


Nene 


re 


erſcheint.“ 


Die Brandhataftrophe im Pariſer Wohl- 
thätigkeits- Bazar 

war am Sonnabend in der franzöſiſchen Depu- 
tirtenkammer der Gegenſtand einer Inter- 
pellation. Das Haus und die Tribünen waren 

voll beſetzt. Abg. Berry fragte, wen die Derant- Be 
wortung für den Brand treffe. Der Interpellant 
mies auf die Aufopferung und den Muth him, 

den Männer aus dem Volke bei dem Rettungs- 


— NER NEEEREREBEREIEGE REN EEEEEENEESREEEEEBNEENEEEENEEEREEE 
er ganz ftill. In dem weiten Raume herricte 
jetzt trotz der großen Zahl der anweſenden Per- 
ſonen ein tiefes Schweigen. Die Leute wagten 
kaum noch zu athmen, denn fie alle fühlten 
die düſtere Majeftät des Todes, der als der f 
mächtigſte aller Zürſten feinen Einzug in das alte 5 
Herrenhaus gehalten. Hertha hatte ihre thränen⸗ : 
naſſe Wange auf die Hand des Vaters gelegt, i 
und ein Ausdruck müder Hoffnungslofigkeit war 
auf ihrem marmorblaſſen Geſichtchen. Graf 
Wenzel war an das Jußende des Bettes getreten 5 
und verwandte keinen Blich von dem Geſicht des N 
Gterbenden. Go verging Dinute auf Minute, 
ohne daß ſich eine merkliche Beränderung in dem 
Ausfehen des Fürften gezeigt hätte. Es war ein 
ftiler Todeskampf, welchen er kämpfte, faſt 
nur ein ſanftes Hinüberdämmern in jenen 
Schlummer, der beſſer und tiefer iſt als ſeder - 
porhergegangene, weil er keine bangen Träume 
und kein ſchmerzliches Erwachen kennt. N 

Eine lange, ſchier unendliche Diertelſtunde hin- 
durch hatten alle ſo in regungsloſem Schweigen i 
verharrt. Da ließ Profeſſor Ewald feine Finger 
von dem Puls des Zürften und legte die Hand 
auf feine Bruſt in der Gegend des Herzens. 

Eine Minute des Wartens noch; dann neigte 
er ſich über ihn und drückte ihm mit ſanfter Be- 
wegung die Augen zu. 

Mannhaft und tapfer wie ein echter Soldat war 
Zürft Cothar Hohenftein geſtorben. Kein Seufzer. 
der als ein Klagelaut hätte gedeutet werden 
können, war über ſeine Lippen gekommen, und 
außer dem beobachtenden Arzte hätte niemand 
aus feiner Umgebung den Moment feſtſtellen 
können, in welchem er ſeinen letzten Aihemzuggethan. 

Lieutenant Wenzel aber wurde eine halbe 
Stunde ſpäter von dem Güterdirector und dem 
Juſtizrath, mit denen er in einem anderen 
Zimmer eine kurze Unterredung hatte, nicht mehr 
wie bisher als „Kerr Graf“, ſondern als „Eure 
Durchlaucht“ angeredet. (Zoriſetzung folgt.) 


verke bewieſen; es ſeien ausreichende Gider- 
heitsmaßregeln für die Zukunft nothwendig. Den 
Polizeipräfecten trefie der Dorwurf, daß er 
nicht, wie es ſein Recht geweſen wäre, den Bau 
des Bazars überwacht habe und eingeſchritten ſei. 

Der Miniſter des Innern Barthon erwiderte, 
die Urſache des Brandes ſei heute genau ermittelt: 
durch ein Zündholz ſei der Aether, welcher zur 
Beleuchtung der Lampe des Kinematographen 
diente, entzündet worden. Wen die Verantwor- 
tung hiefür treffe, werde noch feſtgeſtellt werden. 
Der Polizeipräfect habe den Bazar nicht über- 
wachen laſſen können, da er in einem Privat- 
raume ftaltfand, (Beifall.) 

Abg. Vallé erinnerte an die officielle Feier in 
der Nolredame-Kirche und ſprach ſein Erſtaunen 
darüber aus, daß man die Rede bei dieſer Zeier 
habe von dem Dominikaner Pater Ollivier halten 
laſſen. der Miniſterpräſident Méline vertheidigte 
lich gegen den Vorwurf, daß das Cabinet clerical 
ſei und betonte, das Cabinet habe ſtets alle 
Geſetze mit Zeſtigkeit angewendet. Er ſei erſtaunt 
darüber, daß ſeine Gegner ein derartiges Gebiet 
zum Gegenſtand einer Interpellation machten. 
Geifall.) 

die von der Regierung verlangte einfache 
Tagesordnung wurde darauf durch Aufheben der 
Hände angenommen. 


Während der Waffenruhe. 


Ueber den Kronprinzen von Griechenland und 
fein Verhalten während des Jeldzuges hat der 
„Eclair“ weiteres Material veröffentlicht, wo- 
durch die Erbitterung der Griechen gegen 
den Kronprinzen weiter geſchürt wird. In 
Domoko, fo wird dem Blatt geſchrieben, ſetzte 
der; Kronprinz ſeine gewohnte Taktik fort. 
Er ließ ſeine Truppen den ganzen Montag lang 
ſchlagen. Mitten in der Nacht aber wurde wieder 
der Befehl zum Nückzuge gegeben. Und gegen 
11½ Uhr Nachts machte der Kronprinz ſich zuerſt 
auf die Flucht und ließ feine Armee im Stich. 
Während der Schlacht dei Domoko hat er ſich 
aus dem Haufe, das er bewohnte, nicht heraus- 
gerührt. Er ſah der Schlacht von ſeinem Balkon 
aus durch ein Fernrohr zu, und er wagte nicht 
einmal, bis zur Feftung zu gehen, obwohl er 
doch dort keiner Gefahr ausgeſetzt geweſen wäre. 
Aber offenbar find es nicht bloß die türkiſchen 
Kugeln, die er fürchtet. 

Kronprinz Konſtantin iſt zur Theilnahme an 
den Zeſtlichkeſten anläßlich des Regierungs- 
jubiläums der Königin von England eingeladen 
worden. Es wird erörtert, ob zur Zeit die 
Uebernahme einer ſolchen Miſſion möglich ſei. 

Die im Intereſſe der griechiſchen Regierung 
arbeitende „Agence Havas“ bezeichnet übrigens 
alle Meldungen über eine angebliche anti- 
dynaſtiſche Bewegung und über Meinungsver - 
ſchiedenheiten zwiſchen dem Könige und dem 
Cabinet als der Begründung entbehrend. Die 
öffentliche Ordnung ſei vollſtändig durch das Ein- 
vernehmen der Ordnungselemente geſichert, welche 
die große Mehrheit im Lande bilden. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 29. Mai. In der heute abgehaltenen 
Sitzung der Delegirten der brandenburgiſchen 
Landwirthſchaftskammer, der Aelteften der Ber- 
liner Kaufmannſchaft un 
treide- und Productenhändler hob der Ober- 


präſtdent v. Achenbach hervor, daß in allſeitigem 


Intereſſe eine Beſeitigung des Streites dringend 
erwünſcht ſei. Die Delegirten der Landwirth⸗ 
ſchafts kammer hielten daran feft, daß im Sinne 
des Landwirihſchaftskammergeſetzes ihre Der- 
tretung im Börſenvorſtande gefihert werden müſſe. 
Die kaufmänniſchen Delegirten erklärten, daß von 
der Entſendung von Landwirthen in den Börfen- 
vorſtand in der vom Miniſter gewählten Form 
Abſtand zu nehmen ſei, wenn eine Berftändigung 
herbeigeführt werden ſolle. In der weiteren Der- 
handlung wurde ein gangbarer Weg zur Der- 
ſtändigung nicht gefunden. Deshalb wurde ſeitens 
des Oberpräfidenten eine Jortſetzung der Der- 
e für erwünſcht gehalten und eine neue 
onferenz anberaumt. 

Stephans Nachfolger. ] Nach dem „Cokalanz.“ 
iſt die Ernennung des Unterſtaatsſecretärs im 
Reichs poſtamte Dr. Fiſcher zum Nachfolger des 
Staatsſecretärs v. Stephan als eine vollzogene 
Tyatſache zu bezeichnen. 

Italien. 

Nom, 29. Mai. Die Geſchworenen haben den 
Attentäter Acciarito ſchuldig geſprochen. Der 
Gerichtshof hat ihn zu lebenslänglicher Zwangs- 
arbeit verurtheilt. Als ihm das Urtheil mit- 
getheilt wurde, rief Acciarito, der ſich während 
der ganzen Verhandlung in höchſt cuniſcher Weiſe 
benommen hatte: „Heute mir, morgen der 
Bourgoisregierung. Koch die Revolution, hoch 
die Anarchie!“ 


Prozeß v. Tauſch. 
Berlin, 29. Mal. 


Es wurde heute in der Zeugenvernehmung 
ſortgefahren. Zunächſt erklärte der Angeklagte 
Lühom, er habe in feiner Unterredung mit dem 
Jöurnaliſten Liman keine Majeftätsbeleidigung 
geäußert, vielmehr nur gefagt, daß der Kalſer 
feine Mißbilligung über die falſche Lesart des 
Breslauer Jarentoaftes ausgeſprochen habe. In 
due 1 nabe er ſich auch Tauſch gegenüber 
geäußert. 

Der nächſte Zeuge, Schrifiſteller Maximilian Harden, 
fagt aus: Der Angeklagte Tauſch ift im Jahre 1895 
in dienſtlicher Angelegenheit bei mir geweſen; das Ge⸗ 
ſpräch iſt auch auf den Staalsſecretär v. Bötticher ge- 
kommen, aber über Allgemeinheiten nicht hinaus⸗ 
gegangen. Am 5. Dezember 1896 ifl v. nr auf 
Dermittelung des Trivat-Detectivs Roth Roffi am 
bend bei mir geweſen. Tauſch hat mich gefragt, ob 
auch ich ihn für ſchuldig halte, er komme, weil er an⸗ 
nehme, daß ich über die Sache ſchreiben werde, er 
wolle feine Situation obſectiv ſchildern und bitte um Em- 
pfehlung eines Vertheidigers. Tauſch ſchilderte dann, 
wie verhaßt er ſei. Ich hatte nicht gerade 
den Eindruck, daß Tauſch fi ſchuldig fühle, die Eides- 
zii verletzt zu haben. Tauſch war in einem Zuſtande 
ieffter Depreſſion und Nervenzuſammenbruchs. Tauſch 
ſchien zu wiſſen, daß ihm ein Prozeß drohte, er ſagte, 
er habe nicht gegen das Auswärtige Amt intriguirt, 
er gab aber zu, daß er dem Verdachte darüber 
Nahrung gegeben habe durch unvorſichtige Keußerungen 
2 den Journaliſten. Bezüglich ſeines Beſuches 

dem Chefredacteur des „Berl. Tabl.“, Levyſohn, 
agte Tauſch, daß er zu Levyſohn nicht geſagt habe, 
Lechert werde im Auswärtigen Amt empfangen. 
Tauſch hat, wie es mir ſchien, diefe Angelegenheit für 
nicht ſchwerwiegend erachtet und hat wohl deshalb 


eine Berichtigung der Notiz bezüglich Lecheris vom 


„Berliner Tageblatt“ nicht verlangt. Als ich feinen 
weiten Artikel in der „Zukunft“ über den Prozeß 
ckert-Cützow veröffentlichte, hat mir Tauſchs Frau 


d des Dereins der Ge- 


einen überſchwänglichen Dankesbrief gefandi. Tauſch 
weinte bei diefen Erörterungen. Der Zeuge ſchilderi 
dann, daß Leckert Beziehungen zu ihm geſucht und ſich 
als gut unterrichtet aufgeſpielt habe. Es ſchien, als 
ob Leckert ſeine Wiſſenſchaft nicht aus ſich ſelbſt habe, 
ſondern aus anderen Quellen ſchöpfe. Der Zeuge 
reſumirt ſeine Anſicht dahin, Tauſch ſei ein Mann, der 
in feiner amtlichen Thätigkeit mit allerlei delicaten, theil- 
weiſe mitſtrenger Sittlichkeit unvereinbaren Dingen zuthun 
bah er habe und von dem nun plötzlich verlangt werde, 
daß er in allen dieſen Dingen nur die Mittel ange- 
wendet haben dürfe, die einem Gentleman zuſtehen. 
Ueber die Angelegenheit des Staatsſecretärs v. Bötticher 
hat mir Tauſch nie Informationen ertheilt. 
Staatsſecretär Irhr. v. Marſchall giebt einen Ueber; 
blick des Derhältniſſes des Auswärtigen Amts zu der 
politiſchen Polizei, das abgebrochen wurde, als ſich heraus- 
ſtellte, daß Normann- Schumann jelbft der Verfaſſer der 
Skandalartikel in der „Saale-Zeitung“ ſei. Ich habe 
ſelbſt den Haftbefehl gegen Schumann veranlaßt. Ich 
72 keinen Anhalt, daß Tauſch ſelbſt intriguirt hat. 
er Zeuge bezeichnet es als eine Ungeheuerlichkeit, 
einen ſolchen Mann wie Schumann als Vertrauens- 
mann der politiſchen Polizei zu haben. Es iſt eine ganz 
grundloſe Derdächtigung, wenn behauptet wird, daß 
das Auswärtige Amt gegen Tauſch von vornherein 
animos war. Irhr. v. Marſchall geht alsdann zu den 
Derdächtigungen gegen ihn nach der Entlaſſung des 
Miniſters v. Köller über und hebt das bedeutende Auf- 
ſehen des Artikels in der „Köln. Zig.“ hervor, der 
nach der Ausfage Tauſchs von Huhn herrühren ſollte. 
Als dann die Artikel in der „Welt am Montag“ betreffend 
das Auswärtige Amt und meine Perſon erſchienen, 
faßte ich die Abſicht. nunmehr rückſichtslos vorzugehen. 
Als ich dies dem Polizeipräſidenten mittheilte, beauf- 
tragte dieſer den Criminalcommiſſar Tauſch, bei Leckeri 
und Lützow Hausſuchungen zu halten. Als ich Tauſch 
alsdann fragte, was er von der Sache halte, iſt es 
mir aufgefallen, daß Tauſch den Angeklagten Lützow 
in Schutz nahm und dabei blieb, daß er einen Hinter ⸗ 
mann haben müſſe. Ich habe alle Anſtrengungen ge⸗ 
macht, um die letztere Behauptung Tauſchs zu ent- 
kräften, ich habe alle meine Beamten zu Erklärungen 
auffordern lafjen, ob irgend einer mit Leckert bekannt 
ſei. Als ich ſpäter die Mittheilung durch den 
Hauptmann König erhielt, daß dieſer der Verfaſſer 
des Artikels in der „Kölniſchen Zeitung“ ſei, hatte 
ich die Gewißheit, daß Au in der Stage, die bis 
zu Sr. Majeſtät gehen mußte, eine file Meldung 
gemacht hatte. Der Miniſter des Innern hat mir ge- 
ſagt, die Nachricht über die Verfaſſerſchaft Huhns 
ſtamme von einem Vertrauensmann, der ein Geſpräch 
belauſcht habe von Männern, worunter Dr. Levyſohn 
ſich befand. Weiter habe ich mich dann der Ange- 
legenheit des Miniſters v. Bronſart erinnert, und durch 
den Oberſtlieutenant Gäde feſtgeſtellt, daß die Nach 
richt, jener Artikel ſtamme aus dem Miniſterium des 
Innern, von Tauſch herrührt, der ſich auf Lützow 
berufen habe. ach der Einleitung des ro- 
zeſſes gegen Lechert hat Dr. Levyſohn auf 
meine Frage, woher er die Nachricht habe, daß 
Deckert im Auswärtigen Amte empfangen worden ſei, 
war nicht direct geſagt, doch angedeutet, daß dieſe 
Notz auf Tauſch zurückzuführen ſei; dann hat Dr. 
Levyſohn mir verſichert, er könne ſich hierin nicht 


irren. 

Präfident Rößler: Was Irhr. v. Marſchall gejagt 
hat, iſt geeignet, den Verdacht auf Tauſch zu werfen; 
eine directe Widerlegung Tauſchs iſt damit aber nicht 
geliefert. 

Oberſtaatsanwalt Dreſcher bemerkt, Tauſch behauptet 
ſchon deshalb, 4. Dr, Levyſohn nicht gefagt haben zu 
können, daß Ceckert im Auswärtigen Amte empfangen 
werde, weil er wußte, daß Dr. Levyſohn ſofort dem 
Auswärtigen Amte darüber Mittheilung machen werde. 

Irhr. v. Marſchall erklärt darauf, weder von Dr. 
Levyſohn noch von irgend einer Seite irgendwelche 


Mittheilungen über die Polizei erhalten zu haben, die 
balptung Tausche ie. | 


auptung Zaufhs | völlig a 3 
den Acten der Aussagen Amts ift der Name 0 
zum erſten Mal in Verbindung mit Schumann vor- 
gekommen gelegentlich der Mittheilung, daß es Richard 
Brothe geweſen fei, der den Schandartikel Schumanns 
in die Pariſer Blätter gebracht habe. Ais der 
bekannte Artikel in der „Kölniſchen Ztg.“ erſchien 
und Tauſch berichtete, daß derſelbe von Kuhn, 
der im Auswärtigen Amt empfangen wurde, 


herrühre, wurde ich vom Staats ſecretär v. Bötticher ge- 


fragt, ob mir das nicht unangenehm ſei. Ich habe dies 
verneint, da ich ein gutes Gewiſſen hatte. Ats ſpäter 
der Befehl zur Kausſuchung bei Leckert und Lützow 
gegeben wurde, habe ich Tauſch gefragt, was er von 
der Sache halte. Da fiel mir, wie ich ſchon geſagt 
habe, auf, daß Tauſch den Lützow in Schutz nahm und 
immer dabei blieb, daß dieſer einen Hintermann haben 


müſſe. 

Auf eine Frage des Vertiheidigers antwortet der 
Zeuge, es fei ihm nicht bekannt, daß Tauſch von be- 
ſonderer Animofität gegen den Geheimrath Kolſtein 
erfüllt geweſen ſei. 

Oberſtaatsanwalt Dreſcher macht darauf aufmerkſam, 
daß Lützow den Kolſtein als Hintermann Leckerts an- 
gegeben habe. f a 3 

v. Lüßow: Tauſch rieth mir, bei der Dernehmung 
vor dem Unterſuchungsrichter dies anzugeben. 

v. Tauſch betont, daß er niemals die Thätigkeit 
Schumanns gegen das Auswärtige Amt unterſtützt habe. 

Oberſtaatsanwalt Dreſcher bemerkt, einen ſchlüſſigen 
Beweis, daß Tauſch hinter den Preßtreibereien 
Schumanns geſtanden be und mit deſſen Artikeln 
eng verbunden geweſen ſei, halte er auch nach den 
heutigen Bekundungen des Staatsſecretärs Irhrn. 
v. Marſchall nicht für erbracht; ein ſchwerer Verdacht 
könne nach dieſer Richtung nicht geleugnet werden, ein 
ſchlüſſiger Beweis liege aber nicht vor. 

Jertheidiger Lubszunski fragt FIrhrn. v. Narſchall, 
ob er den Eindruck erhalten habe, daß die Polizei- 
agenten auf eigene Kand Politik treiben, 

Staatsſecretär Frhr. v. Marſchall: Das iſt ſchwer 
zu ſagen, im allgemeinen thut wohl der Agent den 
Willen ſeines Meiſters. 

Nach einer halbſtündigen Pauſe wird Miniſter von 
Köller vernommen. Derjelbe jagt aus: Ich bin zweimal 
mit Tauſch inBerbindung gekommen, in der Kotze-Affaire 
und zur Ermittelung des Derfaffers der Depeſche in 
den „Münchener Neueſten Nachrichten“. Ich habe ihn 
gebeten, ſich Mühe zu geben, es komme nicht auf 1000 
Mark an. Auf die Frage des Präfidenten, ob ihm 
darüber etwas bekannt geworden ſei, daß Freiherr 
v. Marſchall den Verdacht, die Provenienz 
des Artikels ſtamme aus dem Miniſterium 
des Innern, zerſtreut habe, antwortete der Zeuge: 
Nein. Weiter ſagt er aus, heine Nachrichten in die 

reſſe lancirt zu haben, nur am Tage feines Ab- 
chiedes; auch habe er weder im Sinne des Zuſtande⸗ 

ommens der Militärſtrafprozeßordnung oder im Sinne 
des Gegentheils die Preſſe inſpirirt oder inſtruirt. 

Präſident Rößler fragt Tauſch, weshalb er bei 
feiner Rückſprache mit dem Mmiſter v. Köller nichts 
davon gefagt hätte, daß er im Auftrage des Kriegs- 
miniſters Recherchen angeſtellt habe. 

v. Tauſch erwidert: Weil ich den Polizeipräſidenten 
am Tage, wo ich zum Vortrage erſchien, nicht antraf, 
wollte ich über den Kopf meines Vorgeſetzten nichts 
derartiges mittheilen. 

General Bronſart v. Schellendorff (früherer Kriegs- 
miniſter) giebt an: Als ich die Hilfe der Polizei in 
Anſpruch nahm, kannte ich Tauſch nicht. Es kam nur 
darauf an, den Verfaſſer der Depeſche zu ermitteln; 
denn der Artikel hatte auch mich in Derdadıt gebracht, 
den Artikel inſpirirt ju haben. Wenn die „Münchener 
Neueſt. Nachr.“ den Verfaſſer genannt hätten, ſo 
hätte ich die ganze Polizei und ihre Agenten nicht 
gebraucht. 


Die Sitzung am Sonnabend war bis jet un⸗ 


zweifelhaft die intereſſanteſte des Prozeſſes. Nicht 
weniger als drei Miniſter, von denen einer noch 
im Amie iſt, gaben ihre Zeugenausſagen ab, 


Sehr eindrucksvoll war die Schilderung, welche 
die erſte der Excellenzen, die vernommen wurden, 
der Staatsſecretär Frhr. v. Narſchall, über die 
Intriguen gegen das Auswärtige Amt gab. Als 
er als Zeuge vortrat, blickte ihm der Ange- 


klagte v. Tauſch einen Augenblick lang feſt 
in's Geſicht und ſank dann auf die An- 
klagebank zurück. der Staatsſecretär war 


diesmal nicht der Zeuge, wie man ihn aus dem 
Leckert-CTützow- Prozeß her kannte; mit leiſer, 
etwas müder Stimme machte er ſeine Ausſage. 
Der Zeuge gab ein klares Bild von den 
Preßtreibereien gegen das Auswärtige Amt 
und betonte namentlich die Momente, 
welche in ihm den Verdacht erweckt haben, 
daß Tauſch mit Normann-Schumann, dieſem 
modernen Caglioſtro, unter einer Decke geſteckt 
habe. Da faſt von allen Prozeßbetheiligten noch 
beſondere Fragen an den Irhrn. v. Marſchall 
gerichtet wurden, jo zog ſich deſſen Vernehmung 
über drei Stunden hin. 


Der zweite Miniſter-Zeuge, Herr v. Köller, faßte 
ſich verhältnißmäßig kurz; in knapper Darſtellung 
erzählte er, was er von den Quertreibereien des 
Angeklagten wußte, während der frühere Kriegs- 
miniſter Herr Bronfart v. Schellendorff in wohl- 
geſetzter, zuſammenhängender Rede die Vor- 
geſchichte und den Gang der „Kukuiſch- Affaire“ 
ſchilderte. Der Zeuge ſagte: 

Man zerbrach ſich den Kopf, wie es möglich ſei, daß 
über eine Staatsminifterialfigung Mittheilungen in die 
Preſſe (, Münch. Neueſte Nachr.“) kommen konnten. 
Da mußte Indiscretion vorliegen. Wir erwogen: In 
welchem Reſſort iſt wohl das meiſte Bedürfniß zu einer 
Ausſprache vorhanden geweſen? Von irgend welcher 
Intrigue gegen mich iſt nie die Rede geweſen, alle Er- 
drterungen haben aber nicht dazu geführt, den Aus- 
gangspunkt der Indiscretion feſtzuſtellen. Für mich 
war dies auch von ſecundärer Bedeutung, mir war 
nur darum zu thun, mein Alibi nachzuweiſen, 
und dies konnte nur geſchehen, wenn ich den 
Correſpondenten ſelbſt mit Hilfe der politiſchen 
Polizei ermittelte. der Agent des Herrn v. Tauſch, 
v. Lützow, hatte bei den Recherchen ſchon einmal etwas 
Unrichtiges gemeldet, und ich bezweifelte ſchon, ob es 
der polſtiſchen Polizei in Berlin gelingen werde. Da 
meldete mir Oberſtlieutenant Gaede mit dem Aus- 
druck der höchſten Ueberraſchung, daß nach der 
Meldung des v. Lützow die Meldung aus dem 
Miniſterium des Inneren flamme, Der Miniſter 
v. Köller intriguire gegen mich und bediene ſich dazu 
eines Subalternbeamten. Ich beauftragte Herrn Gaede, 
dem Herrn v. Tauſch hierüber meine Zweifel mitzu⸗ 
theilen, wenn mir jemand ein Bein ſtellen wolle, 
werde er nicht den Umweg über München dazu nehmen. 
Es ſei außerdem unmöglich, daß, wenn ein 
hoher Würdenträger gegen einen anderen intriguire, 
er ſich dazu eines Subalternbeamten bedienen würde. 
Gaede berichtete als das Endergebniß ſeiner Unterredung 
mit v. Tauſch Folgendes: v. Tauſch bleibe dabei, daß 
die Sache richtig ſei. Bei ſolchen Preßintriguen komme 
es häufig vor, daß man einen ballon d’essai losläßt, 
auch von außerhalb, daß man auch oft abſichtlich mit- 
unter Jalſches dazwiſchen miſche, um auf dieſe Weiſe 
officiöſe Berichtigungen hervorzurufen. v. Tauſch habe 
weiter gejagt, daß es auch kein Gubalternbeamter fei, 
deſſen ſich v. Köller bediene, und daß nach der Aus- 
kunft jeines Agenten v. Lützow der Poſizeirath Eck- 
hardt derjenige fei, der die Fäden der ganzen Intrigue 
in Händen habe, Der Agent v. Cützow habe auch 
hinzugeſetzt, daß er alle dieſe Mittheilungen von einem 
Herrn Kuhkutſch habe, dem er dafür 50 Mk. gezahlt habe. 
Wie jemand dazu kommen ſollte, auf dem Wege der 
Intrigue wi Mies zu re 5 mir san un- 
i edauere, s alles hier ja: u 
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ſcheink, über diefe Dinge völlige Klarheit zu ſchaffen, 


ſo muß ich alles ſagen. Ich ging dann zu Freiherrn 
v. Marſchall, der mir fofort fagte, daß es unmöglich 
ſei, daß Herr v. Köller ſolche Intriguen anzetſele. Ich 
bat Kerrn v. Marſchall, auf diplomatiſchem Wege den 
Correſpondenten in München zu ermitteln. Dies ge- 
ſchah auch bald, und es war abſolut feſtgeſtellt, daß 
heine Spur eines Verdachts auf Herrn v. Köller ruhte. 
Wir waren alſo überzeugt, daß Kerr v. Tauſch durch 
feinen Agenten betrogen, beſchwindelt und wenigſtens 


um 50 Mark geprellt worden war. Es war 
nicht von großer Bedeutung für uns, daß 
v. Tau dann no die angebliche Quittung 


Agenten zu thun habe, müſſe er ſelbſt willen, Irgend 
welche Andeutungen, aus denen v. Tauſch entnehmen 
konnte, daß es ſich um ganz fecrete Ermittelungen 
andele, die er im Staatsintereſſe ganz geheim zu 
item habe, und die es verboten, daß er gegen v. Tütow 
Strafanzeige erſtattete, habe ich nicht gemacht. 

Nach einer Reihe von Fragen des Dr. Schwindt, die 
ſich auf die Glaubwürdigkeit des Angeklagten v. Tauſch 
beziehen, bringt Rechtsanwalt Dr. Sello die Erörterung 
auf die anonyme Karte. 

Zeuge Bronfart v. e Die anonyme 
Karte war für uns keine anonyme Karte. Herr von 
Tauſch ſprach mir gegenüber den Wunſch aus, daß in 
dieſer ganzen Action die politiſche Polizei möglichſt 
wenig genannt werde. Ich fand dieſen Wunſch ſehr 
begreiflich, und es eniſprach auch meinem perſönlichen 
Intereſſe. Ich hielt es für rathſam, die politi 5 
2 nicht in das Vorverfahren ju verquicken, un 
die Rückſicht auf die undeſcholtenen Herren im literari- 
hen Bureau brachte die Idee zu Stände, die mündlich 
genannten drei Perſonen ſchriftlich zu ſigiren. Es iſt 
keine anonnme Karie im ſchlechten, niederträchtigen 
Sinne des Wortes, es war nur eine Art Acten- 
vermerk, eine ganz harmloſe Sache, von der nicht 
einmal Gebrauch gemacht wurde, da der Miniſter des 
Innern die drei Herren ohne weiteres ju der Ver- 
nehmung geſtellt hatte. 

Rechtsanwalt Dr. Schwindt: Fat der Kerr Zeuge 
nun aus allem, was er erfahren, den Eindruck, daß 
es ſich in dieſer ganzen Sache um eine Intrigue des 
Criminalcommiſſarius v. Tauſch gegen den Miniſter 
v. Köller handelte? 

Zeuge: Ich meine, daß dies gegen den geſunden 
Menſchenverſtand verſtoßen würde. Ich habe es mir 
bis jeht nicht erklären können. Wenn es mir bewieſen 
wird, werde ich es glauben müſſen, einſtweilen glaube 
ich es noch nicht. (Feiterkeit.) 

General v. Bronfart wird hierauf entlaffen, 

Der nächſte Zeuge, Oberftlieutenant Gaede, ftellt 
dem Angeklagten v. Tauſch das ZJeugniß aus, daß 

ch derſelbe ftets als ein durchaus zuverläſſiger 
und brauchbarer Agent erwieſen habe. Weder 
der Kriegsminiſter noch er ſelbſt hätten ſich jemals 
darum behümmert, welche Mittel Kerr v. Tauſch 
bei der Ausführung feiner Aufträge anwandte, 
fie hätten fih wohl gehütet, in die Interna der 
Polizei einzudringen. Auch der Ausgang der hier 
in Frage kommenden Angelegenheit habe das 
Ariegsminifterium nicht veranlaßt, die Derbindung 
mit Ken. v. Tauſch abzubrechen. Man war der An- 
ſicht, daß Kerr v. Tauſch dem Kriegsminiſterium 
gegenüber völlig bona fide gehandelt habe und 
von feinen Agenten betrogen worden ſei. In der 
Darſtellung des Auftrages an v. Tauſch ſtimmt 
der Zeuge mit dem Dorzeugen überein. 
Gerade das Derhalten des Tauſch in der Quit 
tungs- Angelegenheit iſt für den Zeugen das 


Hauplmoment dafür geweſen, daß v. Tauſch mit 
v. Cützow nicht unter einer Decke ſpielte. Er hat 
ſich auf Grund der Thatſachen die volle Ueber⸗ 
zeugung gebildet, daß Hr. v. Tauſch in dieſer 
Angelegenheit ganz rein und makellos daſtehe. 
Auch dieſer Zeuge erklärt, daß er dem v. Tauſch 
geſagt habe, das Kriegsminiſterium mache in 
der Sache nichts weiter, es habe kein Intereſſe 
daran, weitere Schritte wegen der Quittungs⸗ 
fälſchung zu thun. Es ſei wohl möglich, daß 
v. Tauſch aus dieſer Bemerkung die Schluß⸗ 
folgerung gezogen habe, daß es das Beſte ſei, 
wenn auch die Polizei die Sache ruhen laſſe. 

Die letzte Zeugin war die Freundin des Ange 
klagten v. Cützow, die Schauſpielerin Karoline 
Wentz. Sie bekundete, daß fie einmal auf Er- 
ſuchen des Lützow an Normann- Schumann einen 
anonymen Brief geſchrieben habe. In dieſem wurde 
dem Normann-Schumann dringend angerathen, 
ſo ſchnell als möglich Deutſchland zu verlaſſen, da 
er ſonſt verhaftet und eine längere Gefängniß⸗ 
ſtrafe zu befürchten hätte. Lützow habe ihr ge- 
ſagt: Tauſch habe ihn beauftragt, diefen Brief zu 
ſchreiben, da aber Normann-Schumann ſeine 
Kandſchrift kenne, fo folle fie (Zeugin) den Brief 
ſchreiben. Ob an dieſem Abend auch eine Quittung 
geſchrieben worden ſei, wiſſe fie nicht mehr, jeden ⸗ 
falls habe ſie eine ſolche nicht geſchrieben. 

Damit ſchloß die Verhandlung am Sonnabend. 


Berlin, 31. Mai. Bei der Eröffnung der 
Sitzung erklärte der Vorſitzende, daß der Artikel 
der „Köln. 31g.“, der fälſchlich Huhn zugeſchrieben 
wurde, die Ueberſchrift „Zum Schickſal der 
Militär-Strafprozeß-Novelle“ trug. 

Bei dem fortgeſetztenseugenverhör ſagte Geh. Rath 
Philippſohn über den anonymen Brief Tützows an 
das Minifterium des Innern aus. Der Zeuge 
erinnere ſich des Briefes mit Anſchuldigungen 
gegen Geheimrath Knaak; er habe den Brief an 
den Polizeidirector Eckhardt weitergegeben. 


Danziger Lokal-Zeitung. ö 
Daniig, 31. Mat, 
Deiterausfihien für Dienstag, 1. Juni, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Meiſt heiter bei Wolkenzug, warm. Strichweiſe 
Gewitter. 


Ider Kaiſer und Werftarbeiter Bonnetain.] 
Wie bereits am Sonntag gemeldet iſt. hat der 
Kaiſer bei ſeiner Beſichtigung der kaiſerl. Werft 
Freitag Abend dort auch den Schloſſer Bonnetain 
mit einem Geſpräch beehrt, nachdem der Monarch 
erfahren, daß Kerr B. als franzöſiſcher Kriegs- 
gefangener der deutſchen Armee hierher gekommen 
und hier ſeine neue Heimath begründet hatte. 
Herr B. ſtand bei ſeiner Arbeit, als der Kaiſer 
an ihn herantrat und ihn nach ſeinen perſönlichen 
Derhältniſſen befragte. B. ſtellte ſich in ſtrammer 
Haltung als ehemaligen Soldaten vor und 
beantwortete in feiner. franzöſiſchen Mutter- 
ſprache, welche ihm natürlich am geläufigſten iſt. 
die vom Kaiſer in elegantem fließenden Fran- 
zöſiſch geſtellten Fragen. Herr B. iſt eine unter- 
ſetzte Figur mit echt franzöſiſchem Gefichtsausdruch 
und der vollen Lebhaftigkeit ſeiner Landsleute. 
In Lnon geboren, kam er 1866 als Soldat nach 
Algier und machte hier Kämpfe gegen die 
— — mit. Der franzöſiſche Soldat 

damals ſieben = aber 
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nur 3 Jahre in Algier. 1869 kam B. nach 
Lyon und erhielt hier ſeine einzige Strafe von 
6 Tagen Arreſt „wegen zu frühen Nachhauſe⸗ 
kommens“, wie er ſich ausdrückte, aus Freude 
an ſeiner Daterſtadt. 1870 rückte er mit ſeinem 
12. Jägerbataillon nach Chalons zum Manöver 
aus. Kier erhielt das Batalllon den Mobil- 
machungsbefehl und rückte im Verbande des 
2. Corps an die deutſche Grenze. B. wurde 
zunächſt dei Saarbrücken durch eine Kugel, 
die ſeinen Arm durchbohrte, verwundet, machte 
dann die Schlacht bei Gravelotte mit und wurde 
dort durch einen Granitſplitter an der Schulter 
und am Bein ſchwer verwundet. Er verlor, wie 
er erzählt, nach der Verwundung das Bewußt- 
ſein; als er wieder zu ſich kam, befand er fich 
auf einem Strohlager in deutſcher und fran- 
zöſiſcher ärztlicher Behandlung; er wurde dann 
als Kriegsgefangener nach Deutſchland gebracht, 
kam nach verſchiedenen Städten und ſchließlich 
nach Danzig. Nach ſeiner Wiederherſtellung er- 
hielt er bier die Erlaubniß, in Civilkleidern 
gehen und in der Stadt arbeiten zu dürfen, 
B. lernte hier, wie er ſich ausdrückt, „hübſche 
deuifhe Augen kennen“, und jetzt entſchloß er 
ſich, ſeine deutſche Braut nach einem Jahre 
zu heirathen und in Danzig zu bleiben. Herr 
B. ließ ſich dann als Preuße naturaliſiren und 
iſt ſeit 21 Jahren auf der Baiſerlichen Werft als 
Schloſſer beſchäftigt. In glücklicher Ehe, der 
16 Kinder entfprofien find, lebt B. mit feiner 
vor 25 Jahren heimgeführten deulſchen Ehegattin. 
Don den vier Kindern, welche am Leben ſind, 
arbeiten drei Söhne ebenfalls auf der kaiſerl. 
Werft und eine Tochter iſt in Berlin verheirathet 
die Kinder find als gute Deutſche erzogen und 
haben auch die Mutterſprache ihres Vaters nicht 
erlernt. Man erfieht daraus, daß auch bei den 
Franzoſen die Liebe doch mitunter ftärker iſt als 
ſelbſt der jenfeits der Dogejen fo eifrig genährte 
„Erbhaß“ gegen die „Pruſſiens“. Der Kaiſer 
läßt es der franzöſiſchen Nation gegenüber an 
Aufmerkfamkeiten nicht fehlen, welche beweiſen, 
daß in unſer Kerriherhaus das chauviniſtiſche 
Strohfeuer nicht hineinflackhert. Auch das 
auf der kaiſerlichen Werft zu danzig zwiſchen 
dem Kaiſer und einem einfachen Arbeiter geführte 
franzöſiſche Geſpräch dürfte wohl als ein Höflich 
heitsbeweis gegen die große Nahbarnation — 
deren Angehöriger ſich hier zu dem friedlichen 
Wettkampf der Arbeit mit deutſchem Element fo 
innig verbunden — anzuſehen ſein. 


* [Befuh des Herrn Landwirthidafts- 
miniſters.] Der Kerr Minifter für Candwirth- 
ſchaft, Domänen und Jorſten, Zreiherr 
v. Hammerſtein, iſt zu einer Inſpectionsreiſe 
in der Provinz Weſtpreußen geſtern Nachmittag 
um 3.56 Uhr in Tuchel eingetroffen. In ſeiner 
Begleitung befand ſich der Herr Oberlandforſt- 
meiſter. In Konitz hatten ſich ferner der Ober- 
forftmeifter und ein Jorſtrath aus Marienwerder 
angeſchloſſen. Dom Bahnhofe Tuchel begaben ih 
die Herren mittels der beſtellten Equipagen nach 
der im dortigen Kreiſe belegenen Oberförſterei 
Woziwodo; Abends kehrten fie nach der Stadt 
Tuchel zurück und ſtiegen in Eilers Hotel ab. 
Heute gedachte der Minifter eine Beſichtigung der 
Dberförfterei Schwiedt vorzunehmen. Morgen 
Nachmitiag um 6% Uhr wird derſelbe von 
Cjermwinsk aus die Weiterfahrt über Darſchan 


nach Elbing antreten, wo die Ankunft Abends 
um 9.4 Uhr erfolgt. Am 2. Juni, Abends um 
7,21 Uhr. wird von Marienburg aus die Nück⸗ 
fahrt nach Pr. Stargard angetreten, woſeldſt 
die Ankunft um 9.3 Uhr erfolgt. Don hier aus 
findet dann am 8. Juni mit dem D- Zuge 2 dle 
Rückreiſe nach Berlin ftatt. Zu den Reifen in der 
Provinz Weſtpreußen iſt dem Miniſter ſeitens der 
biefigen Eiſenbahn - Direction ein Salonwagen 
zur Derfügung geſtellt worden. 

Zur Begleitung des Miniſters bei der Reiſe im 
Nogatgebiete begeben ſich die Herren Ober - Prü- 
ſident v. Goßler, Strombaudirector ®oer; mit 
mehreren decernenten und höheren Baubeamten 
der Strombauverwaltung, ſowie die Herren 
Deichbeamten morgen früh nach Elbing und dann 
nach Marienburg. 


» IBotaniſche Verſammlung.] Der mweit- 
preußiſche botaniſch-ioologiſche Verein wird 
ſeine diesmalige Jahres-Derſammlung zugleich 
mit der bereits am Mittwoch von uns er- 
wähnten Derſammlung der botaniſchen und natur · 
wiſſenſchaftlichen Vereine der Provinzen Branden- 
burg und Poſen am 7. und 8. Juni in Areus 
abhalten. Indem wir bezüglich des allgemeinen 
und wiſſenſcaftlichen Charakters dieſer Berfamm- 
lung auf un ere Notiz am Dienstag Abend in der 
Beilage noch vefonders hinweiſen, theilen wir aus 
dem Programm der Jahres-Derſammlung des 
weſtpreußiſchen botaniſch⸗zoologiſchen Vereins nach · 
ſtehende Angaben mit: Montag, 7. Juni, Vor- 


miitags 11 Uhr, Abfahrt von Danzig, 
Nachmittags 4 uhr Ankunft in Kreuz, 
Nachmittags 6 Uhr geſchäftliche Sitzung: 


Geſchäftsbericht, Rechnungslegung, Arbeitsplan für 
1897, Vorſtandswahl, Beſprechung über den 
nächſten Derſammlungsort, Anträge etc. Abends 
8 Uhr geſellige Dereinigung der Herren und 
Damen aus den vier Dereinen in den Räumen 
der Bahnhofswirthſchaft. Dienstag, 8. Juni, 
Vormittags 8 Uhr, gemeinſame wiſſenſchaftliche 
Sitzung im Bahnhofsgebäude. Vorträge, wiſſen⸗ 
ſchaftliche Mittheilungen und Demonſtrationen 
aus dem Gebiet der Botanik und Zoologie. 
Mittags 1 uhr gemeinſames Mittageſſen, Nach; 
mittags 3 Uhr Excurſion nach dem Lubſer Walde, 
Abends Fahrt nach Drieſen. Mittwoch, 9. Juni, 
Morgens 8 Uhr, Excurſion nach Eſchbruch, Nach- 
mittags 4½ Uhr Abfahrt von Driefen. 


IInnungs Privileg] Der Schuhmacher - 
Innung zu Marienburg und der Schloſſer-, 
Schmiede-, Nagelſchmiede- und Klempner-Innung 
zu Pr. Stargard ſind, nachdem ſie ſich auf dem 
Gebiete des Lehrlingsweſens bewährt haben, 
durch den Herrn Regieruugspräſidenten zu Danzig 
} widerruflich die Vorrechte aus $ 100e der Ge- 
g werbeordnung (Lehrlings-Privileg) vom 1. Zuni 
ab verliehen worden. 


* IInſpection.] der Inſpecteur der Zuß⸗ 
arüllerie- Brigade in Thorn, Herr Generalmajor 
Irhr. v. Reitzenſtein, traf geſtern hier ein und 
nahm im „Hotel du Nord“ Wohnung. Heute 
früh fand Inſpection auf dem großen Exereir- 
platze ftatt. An die Inſpection ſchloßz 5 eine 
große Garniſondienſtübung unſerer geſammten 
Garniſon. 


* [Guftav Springer f.] Nach langer Krank- 
heit ſtarb geſtern Morgen im 68. Lebensſahre 
inger. 


in we 
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hier regen Unternehmergeift zeigte, gehörte früher 
5 einige Jahre als Mitglied der Gtadiverordneien- 
i Derjammlung an, war auch ſonſt mehrfach im 
öffentlichen Leben thätig. 


* [Uebungen der Torpedoboots-Flottille.] Wie 
ſchon von uns mitgetheilt ift, trifft die aus dem 
Avijo „Blitz“, zwei Divifions- und 12 Torpedo- 
booten beſtehende Torpedobools- Flottille am Hl. oder 
5. Juni hier zu 14tägigen Uebungen ein. Wie 
jetzt bekannt gemacht wird, ſoll die Slottille mit 
zeitweiligen Unterbrechungen bis 22. Juni im hiefigen 
Hafen verbleiben. Sie wird während der er- 
wähnten Zeit Schieß- und Fahrübungen in der 
Danziger Bucht abhalten, worauf insbeſondere 
die Fiſcher hingewieſen werden, damit dieſelben 
ihre Geräthſchaften rechtzeitig in Sicherheit bringen 


können. 
| * [Beirhs-Ausjhuh.] In der Sitzung des 
| biefigen Bezirks-Ausſchuſſes am Sonnabend ift u. a. 

in folgenden Sachen verhandelt worden: 

1) Der Agent Joſeph Aunkomwski zu Zoppot betreibt 

feit einigen Jahren das Concipienten-Gewerbe in 

Zoppot und been Umgegend, Auf Grund mehr- 
h faher Beſtrafungen glaubte der Amtsvorſteher des 
Beirks Zoppot, daß Kunkowski nicht mehr die 
erforderliche Zuverläſſigkeit zur Ausübung dieſes 
Gewerbes beſitze und nach ſeinem Antrage beſchloß der 
Kreisausſchuß zu Neuſtadt, ihm den Betrieb der ge- 
werbsmäßigen Beſorgung fremder Rechtsangelegen- 
heiten und bei Behörden wahrzunehmender Geſchäfte 
zu unterſagen. Die dagegen eingelegte Berufung wurde 
vom Bezirks-Ausſchuſſe verworfen. 

2) Die Gemeinde Gr. Leſewitz iſt von dem Amtsvor- 
ſteher des Bezirks . aufgefordert worden, auf 
einem von Irrgang nach Gr. Leſewitz führenden Wege, 
f welcher von Kirchenbeſuchern und Schülern benützt 

wird, innerhalb der Gemarkung Gr. 9 einen 
Fußweg aufzuſchütten. die Gemeinde Gr. Leſewitz 
glaubte zu dieſer Anordnung nicht verpflichtet zu fein, 
weil der Fußweg nur Intereſſe für die Bewohner von 
Irrgang habe und weil bereits eine Pflaſterſtraßze 
zwiſchen Irrgang und Gr. Leſewitz, allerdings im Um- 
wege, beſtehe. Der Kreisausſchuß des Kreiſes Marien- 
burg hat die Klage abgewieſen, weil er den Fußweg 
im Intereſſe des öffentlichen Verkehrs für noth- 
wendig hielt, Die von der Gemeinde eingelegte Be- 
rufung hat der Bezirks- Ausſchuß aus denſelben Gründen 
verworfen. 


„IoSeſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger. 

Die deutihe Hauptgeſellſchaft hielt am Gonnaben 

ihre Jahresverſammlung in Breslau ab, in 
N welcher die üblichen Jahresgeſchäfte erledigt und 
der Etat für 1897/98 feſtgeſetzt wurde. Als Ort 
der nächſten Jahresverſammlung wurde Köln ge- 
wählt. der Dicepräſident der franzöſiſchen 
Rettungsgeſellſchaft Emile Robin wurde zum 
Ehrenmitgliede ernannt. — dem in der Bres- 
lauer Derſammlung erſtatteten Jahresbericht ent- 
N nehmen wir folgende Angaben: Die Rettungs- 
ſtationen find 23 mal mit Erfolg thätig geweſen 
und haben 122 Menſchenleben aus Seenoth ge- 
reitet, eine Zahl, die ſeit dem Beſtehen 
der Geſellſchaft nur in drei Jahren übertroffen 
worden if. Sämmtliche Rettungen erfolgten 
durch Rettungsboote. Die Zahl der ſeit der Be- 
—— der Geſellſchaft durch deren Geräth- 
ſchaften geretteten Perſonen iſt damit auf 2354 
egen. Don dieſen wurden 2021 in 360 

andungsfällen durch Boote. 339 in 73 


r 
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e „der, als er 
noch der Rüftigkeit der Geſundheit erfreute. 


Strandungsfällen durch Raketenapparate gerettet. 
Aus der Laeiß- Stiftung find im letzten Nech- 
nungsjabre für 55 auf hoher See gerettete 
Menſchenleben Prämien im Betrage von 1152 
Mark vertheilt worden. Die Zahl der Rettungs- 
ftationen beträgt heute 114 (71 an der Diftiee, 
43 an der Nordſee). 51 find Doppelſtationen, 
ausgerüſtet mit Boot und RNahetenapparat: 
47 Boots- und 16 Raketenftationen. Die Zahl der 
Bezirksvereine hat ſich um einen vermehrt und 
betrug am Schluſſe des Rechnungsjahres 60. 
Davon find 24 Küſten- und 36 Binnenbezirks- 
vereine. 

Im Danziger Bezirks-Derein der Geſellſchaft 
ift auch im Jahre 1896/97 zur Unterhaltung und 
Erneuerung der Stationen das Möthige ge- 
ſchehen. Auf allen Stationen haben Uebungen 
ftatigefunden, die im allgemeinen zufriedenſtellend 
verlaufen ſind. Für die Station Koppalin iſt 
ein neues Boot beſchafft. Daſſelbe wird, wie das 
bisherige, zum Andenken an den um das 
Rettungsmejen und namentlich um feine Be- 
gründung in Deutſchland hochverdienten Admiral 
a. D. Reinhold Werner den Namen von deſſen 
Gemahlin „Augufte Werner“ führen. Für die 
diesmalige Jahresverſammlung der Geſellſchaft 
hat die Danziger Bezirks verwaltung den Antrag 
auf Beſchaffung eines neuen 7½ Meter langen 
Reitungsbootes aus kannelirtem Stahlblech nebſt 
Transportwagen für die Station Paſewark an- 
gemeldet. Das auf der Station vorhandene, im 
Jahre 1876 aus Kolz erbaute Rettungsboot, wie 
auch der Transportwagen find älterer Con- 
ftruction. Das Bool genügt namentlich in feiner 
inneren Einrichtung nicht mehr den jetzigen An- 
forderungen. — An Rettungsprämien gewährte 
die hieſige Bezirksverwaltung im verfloſſenen 
Jahre 215 Mk., der Betrieb ihrer Stationen 
koſtete 3655 Mk. 


* [Gonntagsverkehr.] Der geſtrige, von herr- 
lichem Maiwetter begünſtigte Sonntag wies zwar 
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die höchſte Ziffer an verkauften Fahrkarten in 


dieſem Jahre auf, denn es wurden 1131 einfache 
und 6439 Rückfahrkarken auf dem hieſigen 
Bahnhof verausgabt, doch blieb die Zahl der 
verkauften Billets nicht unerheblich hinter dem 
entſprechenden Sonntag des Vorjahres zurück. 
Die meiſten Billets, 2890, wurden nach Zoppot 
verkauft, dann kam Oliva mit 2123, Neufahr- 
waſſer mit 1062, Langfuhr mit 907 und Prauſt 
mit 219 Fahrkarten. Auf der Strecke Danzig 
Zoppot mußten zur Bewältigung des Verkehrs 
38 Sonderzüge eingeſtellt werden. 
Dampferlinien nach Neufahrwaſſer und Feubude 
wurden ſtark in Anſpruch genommen und ſahen 
ſich genöthigt zahlreiche Exfradampfer einzulegen, 
um den Anſprüchen des publikums zu genügen. 
Am ſtärkſten beſucht waren jedoch die ſchönen 
Wälder zwiſchen Langfuhr und Zoppot, welche 
geſtern Tauſende zu Zuß, zu Wagen wie per 
Einzelrad durchzogen. 


* [Coupéfahrkarten.] Die kürzlich in Berliner 
Zeitungen enthaltene Notiz über die allgemeine 
Einführung fogenannter Coupéfahrkarten haben 
wir ſchon als unrichtig bezeichnet. Wie wir nun 
des Näheren erfahren, ift die Einrichtung der 
Coupsfahrkarten, welche lediglich zur Erleichterung 
des Karzverkehrs dient, ſ. 3. auf einigen Linien 


dieſen Grenzen von der St 
eee eee 


allgemeine Ausdehnung diefer Einrichtung 
wie uns heute die königl. Eiſenbahndirection mit- 
theilt, nicht beabſichtigt. 


* IRhederei-Conferenz.] In den Geſchäfts⸗ 
räumen des Vorſteheramtes der Kaufmannſchaft 
wurde heute Vormittag eine Conferenz über den 
Schiffsverkehr auf dem Nord-Oſtſee-Kanal abge- 
halten, an welcher der Präſident des Kaij, Kanal- 
amtes, Herr Geh. Ober-Regierungsrath Löwe, 
der Betriebsdirector Capitän z. S. Piraly und 
eine größere Anzahl der an der Kanalfahrt 
intereſſirten Rheder Theil nahmen. Es wurde 
eine Reihe von techniſchen Fragen erörtert und 
außerdem kam ſeitens der Rhedereien der Wunſch 
zum usdruck, daß die Kanalgebühren er- 
mäßigt werden möchten. Herr Löwe konnte eine 
Erfüllung dieſes Wunſches für die nächſte Zeit 
allerdings nicht in Ausficht ſtellen. Um 2 Uhr 
findet ein gemeinſames Mittageſſen im Kurhauſe 
zu Zoppot ſtatt. 


* [Meitpreukifher Guſtav Adolf - Verein.] 
Zür die am 21., 22. und 23. Juni in Marien- 
werder tagende Jahres- Derſammlung des meit- 

reußiſchen Guftao Adolf - Hauptvereins iſt jetzt 
olgende Zeftordnung aufgeſtellt: Gottesdienſt 
im Dom, dann Verſammlung der Abge- 
ordneten und des Jeſtausſchuſſes im Rath» 
hausſaale, Abends gelellige Bereinigung der 
Zeftipeilnehmer im Gmühengarten. Am 22. 
Juni: Glockengeläut und Choralblaſen, um 
9 uhr Jeſtug vom Kof des Gymnaſiums 
aus, Feſtgottesdienſt, Mitlags öffentliche Verhand- 
lung des Hauptvereins in der Kirche, um 3 Uhr 
gemeinſames Mittagefjen, Abends öffentliche Der- 
ſammlung mit Mufik und Anſprachen im Schützen 
garten. Am 28. Juni Ausflug in den Wald bei 
Rachels hof. 


* [Derlegung der v. Conradi'ſchen Schul- 
und Ergebungeanal. Im Anſchluß an die am 
22. d. N. abgehaltene Conferenz behufs Verlegung 
des Conradi'ſchen Inſtituts von Zenkau nach 
Langfuhr ift nunmehr von Herrn Geh. Baurath 
Böttger hierſelbſt ein Koſtenanſchlag über die Der- 
legung angefertigt, der auf ca. 365000 Mk. ab- 
ſchließt. Der Koſtenanſchlag, der gleichzeitig ein 
Gutachten über die Verlegung abgiebt, if jetzt 
dem Herrn Oberpräſidenten vorgelegt worden. 


* [Neue Kreisſparkaſſe.] Das Statut der von 
dem Landkreiſe Danziger Niederung errichteten 
Kreisſparkaſſe der Danziger Niederung iſt vom 
Kerrn Oberpräſidenten beſtätigt worden, ſo daß 
die Kaſſe demnächſt in Function treten wird. 


* [Bücher für ſtrebſame Kinder und junge 
Leute.] Manchem jungen Burſchen, der gern 
etwas lernen möchte und genügend Zeit dazu 
hat, fehlen die nothwendigen Bücher. Der 
Central-Ausſchuß der Geſellſchaft für Derbreitun 
von Volksbildung hal deswegen in ſeiner letzte 
Sitzung beſchloſſen. für dieſen Zweck geeignete 
Bücher an unbemittelte Fortbildungs- und ältere 
Volksſchüler abzugeben. die Bücher jollen den 
Kindern durch ihre Lehrer zugeſtellt werden. Die 
Geſellſchaft hofft auch hierbei auf die Unter- 
5500 10 weiterer Kreiſe. Bon den mehr als 

üchern und Heſten, die ihr im Laufe des 
letzten Jahres zugegangen ſind, eignen ſich bereits 


der en Magdeburg-Halberftädter Eiſenbahn 
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dem Bezirke 


> ngel zum en des Bezirkes 
dem Bunbestage des deutſchen Kriegerbundes, 


viele für dieſen zweck, während fie in die Volks 
bibliotheken nicht eingeſtellt werden können. Es 
handelt ſich beſonders um Leſebücher, Gedicht⸗ 
ſammlungen, Leitfäden und volksthümliche Dar- 
ſtellungen aus der Geſchichte, Geographie und 
Naturkunde, Atlanten u. ſ. w. Sendungen 
werden erbeten an die Kanzlei der Geſellſchaft 
für Volksbildung, Berlin NW., Lübeckerſtraße 6. 


* [Delegirtentag der Kriegervereine.] Am geſtrigen 
Tage wurde in Zoppot der diesjährige Delegirtentag 
des dritten Bezirks im deutſchen Kriegerbunde ab- 
gehalten, der unſere Stadt, die beiden Danziger Land- 
kreiſe und die jan dieſe grenzenden Kreiſe umfaßt. 
Vormittags gegen 10 Uhr trafen zahlreiche Gäſte mit 
den Danziger Zügen ein und es entwickelte ſich am 
Bahnhof, wo die Begrüßung ftattfand, 
haftes Treiben. Das friſche, ſonnige Maiwetter war 
der Betheiligung an dem Zeite äußzerſt günſtig ge- 
weſen, denn es hatten ſich die Vertreter von circa 
30 Vereinen eingefunden und es ordneten ſich am 
Bahnhof ca. 250 Mann unter Führung des Herrn 
Major Engel. Der Kriegerverein in Zoppot bereitete 
feinen Gäſten einen feſtlichen Empfang. Unter Borantritt 
einer Militärkapelle holte er dieſelben mit feiner Fahne ab. 
Im Feſtzuge ging es nun durch die ge 
Zoppols nach dem Hotel „Kaiſerhof“, in deſſen 
Räumen der Delegirtentag ſtattfinden ſollte. Während 
ſich die zahlreichen Angehörigen der Krieger im Garten 
bei den Weiſen der Muſik aufhielten, verſammelten 
ſich die Delegirten unter dem Vorſitze des Herrn Major 
Engel zur Erledigung des geſchäftlichen Theiles des 
Tages. Der Vorſitzende eröffnete die Verhandlungen 
mit einem Koch auf den Kaiſer, worauf Herr Amts- 
vorſteher Oberſtlieutenant v. Dewitz gen. v. Krebs 
die Gäſte im Auftrage des Kriegervereins Zoppot 
herzlich begrüßte. Am heutigen Tage, an dem der 
Delegirtentag zum erſten Male in Zoppot tage, könne 
man auch noch ein ganz befonderes Feſt feiern, denn 
Herr Major Engel führe den Vorſitz des dritten Be- 
zirkes heute ſeit einem Dierteljahrhundert. Als 
Bezirk übernommen habe, hätten ſich 
ſieben Vereine um ihn geſchaart, heute jet 
dieſe Zahl bereits auf 43 gewachſen. Mit dem 
Wunſche, daß Herr Major Engel noch lange an der 
Spitze des Bezirks ſtehen möge, enthüllte der Redner 
als Dedication ſämmtlicher zum Bezirk gehörender 
Vereine einen ſchönen Schreibtiſch für das Arbeits- 
zimmer ihres Bezirksvorſißenden. Ferner theilte Herr 
Haſſe Lauenburg dem Jubilar ſeine Ernennung zum 
Ehrenmitglied des Lauenburger Kriegervereins mit; 
auch der Zoppoter Ariegerverein erwies dem Jubilar 
diefelbe Ehrung. Herr Major Engel dankte tief- 
bewegt und brachte der Kriegervereinsſache im dritten 
Bezirk ein Koch. 

den nun folgenden geſchäftlichen Verhandlungen 
entnehmen wir, daß geſtern 29 Vereine durch zufammen 
56 Delegirte vertreten waren, darunter fünf Danziger 
Kriegervereine. Der Vorſitzende erläuterie dann den 
Jahresbericht. Gegen das Vorjahr iſt die Mitglieder- 
zahl der Bezirksvereine um ca. 651 gewachſen. Aus 
traten jedoch die im Kreiſe Elbing 
belegenen Vereine aus, um ſich zu einem ſelbſt⸗ 
ſtändigen Kreisverbande zu vereinigen, trotzdem 
jo die Mitgliederzahl ſich verringerte, beträgt fie mit 
5010 doch noch 194 mehr, als im Vorfahre. Dieſe 
Mitglieder vertheilen ſich auf 43 Kriegervereine. 
Gelbftändige Sanitätscolonnen befinden ſich in Berent, 
Biſchofswerder, Chriſtburg, bei dem alten Arieger- 
verein in Danzig, Dirſchau, Di. Enlau, Marienburg und 
Zoppot. Erwähnenswerth dürfte ferner ſein, daß ſich 
in den Vereinen des Bezirkes 1621 Veteranen aus den 
letzten Feldzügen befinden, von denen 124 Penſionen 
3 5 — ie Bezirkskaſſe hatte bei einem Beſtande 
von 699 Mark eine Einnahme von 1069 Mk. und 
eine Ausgabe don 518 Mk., jo daß ein recht erheb- 
licher Beſtand verblieben iſt. Auf den Antrag der 
Revijoren Hauptmann Schrewe⸗-Prangſchin und Oberſt⸗ 
lieutenant v. Dewitz-Zoppot wurde 


bald ein leb- 


er den 
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der 
in nächſter Zeit in Cottbus abgehalten wird, ge- 
wählt und der geplanten Errichtung eines preußiſchen 
Landesverbandes der Kriegervereine zugeſtimmt. Ein- 
ſtimmig wählte man zum Feſtort für den nächſten 
Bezirkstag Carthaus. 

Nach Beendigung der Verhandlungen legte im 
hinteren Garten des „Kaiſerhofs“ die Zoppoter 
Sanitätscolonne unter Leitung des Hrn. Dr. Schwarzen⸗ 
berger Proben ihrer Leiſtungsfähigkeit ab, die ſehr 
befriedigten. die Kranken, an denen ſchwere Der- 
letzungen fingirt waren, wurden ſachverſtändig geſchient 
und wo es nöthig war verbunden und dann unter 
Beobachtung peinlicher Sorgfalt über ſtarke Kinderniſſe, 
als Böſchungen, Zäune, Mauern etc. zum Kaupt⸗ 
verbandsplaße geſchafft. Ein zahlreiches Publikum 
folgte der intereſſanten Uebung und die auswärtigen 
Delegirten nahmen mehrfach Gelegenheit, ſich die Ein⸗ 
richtungen der Colonne erklären zu laſſen. Ein 
gemeinſames Mittagsmahl in dem mit Fahnen 
und Guirlanden reich decorirten neuen Saale des 
„Kaiſerhofes“ folgte der Uebung. Der Nachmittag 
war dem Rn Amüfement gewidmet. Mit 
Muſik 5 man nach der romantiſchen Thal- 
mühle, wo der Kaffee eingenommen wurde, und dann 
Abends wieder zurück zum Kaiſerhofe, wo bei einer 
muſikaliſch-theatraliſchen Abendunterhaltung der Zeit- 
tag beſchloſſen wurde. Chorgeſänge und ein luſtiger 
militäriſcher Schwank „Ein Nachmittag im Lager” 
ſorgten für rg Unterhaltung, bis die übliche 
Zanzluft zu ihrem Rechte kam. 

An den Kaiſer wurde folgendes Telegramm von der 
Derſammlung abgefandt: 

„Sr. Majeſtät dem Kaiſer und König Wilhelm II. 
in Berlin ſenden allerunterthänigſt das erneute Gelübde 
unwandelbarer Treue die Mitglieder des in Zoppot 
verſammelten 3. Bezirks des deuiſchen Kriegerbundes. 
Der Vorſitzende des 3. Bezirks. Engel, Major a. D.“ 


© N In der am Sonnabend 
ftattgefundenen Monatsverſammlung des Danziger 
Lehrerinnen-Vereins wurden die Anträge berathen, die 
ſeitens einzelner Zweigvereine des Allgemeinen deutſchen 
Lehrerinnen-Dereins geſtellt find und in deſſen zu 
Pfingſten d. J. in Leipzig ſtattfindenden General- 
Berfammlung zur Abſtimmung gelangen ſollen. Der 
hieſige Verein entſendet als Delegirte zur General- 
Derſammlung ſeine Vorſitzende, Frl. Apreck, während 
Frl. Albrecht als Inhaberin der Stellen-Vermittelungs-⸗ 
Agentur für Weſipreußen auf Einladung der Central- 
leitung an der General-Verſammlung Theil nimmt. — 
Am 12. Juni, Nachmittags 3 Uhr, gedenkt der Verein 
einen Ausflug nach Oliva und Waldspaziergang nach 
3oppot zu machen. Es wurde ferner vorgeſchlagen, 
eine gemeinfame Fahrt nach Marienburg ii Be- 
ſichtigung des Schloſſes und der Haushaltungsſchule zu 
unternehmen, doch hängt die Ausführung dieſes Planes 
noch von der Zahl der Theinehmerinnen ab, 


* Iaſchendiebſtahl.] Geftern Nachmittag wurde 
einer Dame von außerhalb, während fie vor 
einem Schaufenſter in der ev die Auslagen 
befichtigte, aus der Kleidtaſche das Portemonnaie mit 
ca. 60 Mh. geſtohlen. Der Diebſtahl ift jedenfalls von 
wei halbwüchſigen Burſchen, die neben der Dame ge- 
anden hatten, verübt worden. Als diefelbe weiter 
gehen wollte, fiel ihr auf, 52 die beiden Burſchen ſich 
eilig entfernten. Sie dachte jeht erſt an ihr Porte- 
monnaie und machte nun die Entdeckung, daß fie be- 
ſtohlen worden war. Die Diebe waren nun bereits 
verſchwunden. 


IöSchiffsunfall.] Der engliſche Dampfer ‚Homer‘, 
welcher am Sonnabend mit einer Ladung Holz in See 
gehen wollte, verwichelte ſich noch kurt vor dem Hafen 
von Neufahrwrſſer mit Schraube in eine ftarke 
Drahitroffe und erlitt dadurch eine Peſchädigung. Ein 


dieſer Kaſſen⸗ 
eiche aft benußend, den „Tag 


günſtig beſetzten gemiſchten 


Taucher mußte den Fehler erſt bejeitigen. Nach deſſen 
porte ündiger Arbeit konnte der Dampfer feine Fahrt 
ortſetzen. 


* [ rack gehoben.] Nach einer Bekanntmachung 
des LCootfencommandeurs in Pillau iſt der am 26. No- 
vember v. Is. durch ſtarkes Eistreiben leck geſtoßene 
und im Zriſchen Haff in der Jahrſtraße zwiſchen Rojen- 
berg und Möwenhaken geſunkene Frachtdampfer 
„Anna“ aus Danzig nunmehr gehoben und fortgeſchafft 
worden. 


* [Veränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver- 
kauft worden die Grundſtückhe Zagnetergafje Nr. 13 
von dem Schloſſermeiſter Brandt und der Tiſchlerfrau 
Werner, geb. Brandt, an die Baggermeiſter Zhulke- 
ſchen Eheleute für 25 000 Mk.; Bartholomäikirdyen- 
gaſſe Nr. 8 von der Wittwe Pietzel, geb. Blum, an die 
Schmiedegeſelle Packäuſer'ſchen Eheleute in Emaus für 
4800 Mk.; Bor dem Werderthor Blatt 12 an die 
Schuhmachermeiſter Ziesmer'ſchen Eheleute; Werder- 
weg Blait 3 und Werderthor Blatt 15 an den Kauf- 
mann Julius Brandt. 


* unfall.] Vor dem Olivaer Thore dieſſeits wurde 
geſtern Abent ein aus Cangfuhr kommendes Gefährt, 
das falſch ausbog. von dem ihm enigegenkommenbden 
elektriſchen Motorwagen angefahren und faſt zer- 
trümmert. Bon den Inſaſſen (4 Damen und 1 Herr) 
erlitt nur der letztere geringe Verletzungen. Auch der 
feurige Schimmel, der das Gefährt zog, blieb unverletzt. 


* IJubiläum.] Im Juweliergeſchäft des Herrn 
Roggatz begeht morgen der Gehilfe Herr Oscar Hock 
ſein 25jähriges Jubiläum. Derſelbe iſt als Cehrling 
bei dem Vater des jetzigen Inhabers des Geſchäftes 
eingetreten und ſeit dieſer Zeit dort verblieben. 


b. [Das erſte Gtiftungsfeit] feierte geſtern der feit 
einem Jahr beſtehende Verein der Communalbeamten 
des hieſigen Ortsverbandes. Das ſchöne Wetter be- 
nutzend, fuhr der Verein mit den ſehr zahlreich er- 
ſchienenen Gäften mit dem 1.10 Uhr-Zuge nach Olivaz 
von hier bewegte ſich der lange Zug nach Freudenthal, 
woſelbſt in einem idylliſchen Waldkeffel ein aus Ge- 
ſängen, Anſprachen eic. beſtehender Feſtact ftattfand, 
dem ſpäter Geſellſchaftsſpiele und andere Beluftigungen, 
darunter Königsſchießen, Glücksraddrehen etc, folgten. 
Erſt Abends marſchirte man wieder nach Oliva und 
trat von dort die Heimfahrt an. 


* ISchwurgericht.] Wie ſetzt beſtimmt worden ift, 
beginnt die nächſte hieſige Schwurgerichtsperiode nicht 
den 1%, ſondern erſt am 21. Juni. Sie wird voraus- 
ſichtlich 14 Tage in Anſpruch nehmen. 


* (Fabrikhrankenhaffe „Numi “.] Das von dem 
Beſither der Cigarettenfabrik „Rum!“ Herrn Ludwig 
Zehmer für die Arbeiter ſeiner Fabrik entworfene 
Statut der von ihm errichteten Fabrikkrankenhaffe ift 
ſoeben vom Herrn Oberpräfldenten beſtätigt worden 
und es kann die Kaſſe danach vom 1. Juli in Araft 
treten. 2 


s. [Ausflug des Neuen Geſang-Dereins.] Auf 
Regen folgt Sonnenſchein. So dachte der Neue Ge- 
fangverein, als er in vergangener Woche troh der 
regneriſchen Tage ſeinen Ausflug auf den geſtrigen 
Sonntag feſtſetzte, und die Zauderer, welche nicht ge⸗ 
wagt hatten, ſich durch bindende Erklärung einen . 
ju ſichern, bereuten zu ſpät ihr mangelndes Vertraue 
in die land- und weiterkundigen Kräfte des Borftandes, 
Um 8¼ Uhr war die ca. 100 Perſonen ſtarke Geſell. 
ſchaft in Kremſern und Chaiſen untergebracht, eine 
Riejenaufaabe, die der Dergnügungsvorſteher, Herr 
Braune, mit engelhafter Geduld löſte, und fort ging's 
auf der Berenter Chauſſee bis zum Kreuzwege von 
Jenkau-Bankau. Hier verließ man die Wagen und 
marſchirte in ca. 1½ Stunden zum bekannten See von 
Ottomin, der freilich von feinem früheren Rufe durch 
Abholjung einer Uferſtreche viel eingebüßt hat. 
Schon auf dem Wege zu dieſem See hatte am 


aber am Ottominer See erſcholl von dem äußzerſt 
hore Lied auf Lied. 
Die Wagen wurden auf der Chauſſee wieder beſtiegen, 
und um 1½ Uhr war das Ziel der Fahrt, Neubauers 
Reſtaurant in 
meinſames Mahl, gewürzt durch die Toaſtreden au 
den Vorſtand, den Dirigenten, die Damen u. |. w., tie 

die Zeit ſehr ſchnell verſtreichen, ſo daß erſt um 6 Uhr 
der kleine Marſch nach der Waldwieſe und dem 
Radaunewaſſerfall angetreten werden konnte. An der 


Mühle vereinigte ſich wieder der kleine Männerchor 


und ſang — natürlich — das Lied vom Mühlrad und 


dem jerbrodtenen Ringlein. Der große Chor ließ feine 


Weiſen an der Wieſe erſchallen. N war 4 
Mendelsſohn, mit dem Kr. Mufikdirector Kiſtelnich 
das Können des Vereins in's beſte Licht ſtellte. — 
Gegen 9 Uhr erfolgte die Abfahrt der mit Maien ge- 
ſchmückten und mit farbigen Lampen erleuchteten 
Kremſer. Gut Wetter und gute Laune hielten bis zur 
Ankunft um 10% Uhr an. 


Berufungs- Strafkammer. ] In der heutigen 
Sitzung hatte ſich der Lehrer ONE aus Hammer 
im Kreiſe Briefen gegen die Anklage der Hehlerei zu 
verantworten, die er am 5. Kuguſt v. J. auf dem 
hieſigen dominiksmarkte begangen haben ſoll und 
wegen der er vom b ie zu 1 Monat Ge- 
fängniß verurtheilt worden iſt. An dem genannten 
Tage bemerkten mehrere an Mattenbuden wohnhafte 
Perſonen, daß ſich an dem Tiſche eines Porzellan 
händlers eine Dame in auffallender Weiſe zu ſchaffen 
machte, Sachen einftehte und dieſe einem auf fie 
mwarienden Manne gab, der fie wiederum einem Knaben 
in einen Korb legte. Auf Veranlaſſung der Perſonen 
wurde die Dame verhaftet, in der die Gattin des An- 
geklagten N. feſigeſtell wurde. Jrau R. iſt bereits 
wegen Diebſtahls beſtraft worden, die Beſtrafung des 
Ehemannes war aus dem Grunde erfolgt, weil er von 
den Zeugen ganz beſtimmt als jener Helfer feiner 
Gattin recognoscirt worden war. Wie vor dem Richter 
erſter Inſtanz betheuerte R. auch heute ſeine Unſchuld, 
er ſei damals zwar in Danzig zum Beſuch geweſen und 
habe auch an der Promenade auf Mattenbuden pro- 
menirt, um auf ſeine Frau ju warten, jedoch keine 
Sachen in Empfang genommen. Die Zeugen erkannten 
den Angeklagten auch heute auf das beſtimmteſte 
wieder und der Gerichtshof verurtheilte ihn wiederum, 


aber nicht wegen Hehlerei, ſondern wegen Diebftahls, 
da er annahm, daß RN. mit feiner Frau gemeinſam den 


Markidiebſtahl geplant habe. Die vom Schöffengericht 
— 38 Strafe von 1 Monat Gefängniß wurde be- 
ätigt. 


* (Giandesamtliches.] Im Monat Mai 1897 find 
beim hieſigen Standesamte regiftrirt worden: 350 Ge- 
burten, 280 Todesfälle und 103 Eheſchließungen, 
außerdem find 126 Kufgebote zum Aushange gebracht. 
In den erſten fünf Monaten dieſes Jahres wurden 
überhaupt 1787 Kinder geboren, während gleichzeitig 
1405 Perſonen ſtarben. Die Zahl der Eheschließungen 
betrug . 


[Polizeibericht für den 30. und 31. Mai.] Ver- 
haftet: 18 Perſonen, darunter 2 Perſonen wegen Dieb- 
ſtahls, 1 Perſon wegen ausfriedensbruchs, 3 Per- 
ſonen wegen Beleidigung, 1 Perſon wegen Derhinderung 
einer Siſtirung, 4 Perſonen wegen Unfugs, I Beitler, 
1 Betrunkener, 3 bdachloſe. — Geſtohlen: 10. Sommer- 
überzieher, 1 hellbraune Stute mit kleinem Stern, 
8 Jahre alt, 5 Fuß 6 Zoll hoch, auf der linken Hals- 
ſeite das Brennzeichen P. V., etwas flachhufig, nicht 
beſchlagen, 1 ſchwarze Stute, am rechten Hinterfuſſe 
bunter Saum, 3 Jahre alt, 5 Fuß 3 Zoll hoch, am 
rechten Kalſe das Brennzeichen P. V., mittels Einbruchs 
eine Anzahl fertiger und unfertiger Schuhwaaren. — 

nden: 1 Regenſchirm, 2 weiße Taſchentücher, ein 
weißer gehähelter Beutel, 1 roihbunter Kopfniſſen⸗ 


1 
2 
7 


ahlbude, erreicht. Ein fröhliches, ge 


bezug, 1 Schlüſſel, 1 blauer Beutel, 1 Meter blau und 
weiß carrirtes Leinenzeug, 1 Quittungskarte des Bäcker ⸗ 
ejellen Karl Krüger, 1 Quittungskarte und Kranken- 
Faſſenbuch auf den Namen des Arbeiters Joſeph 
Keber, 1 Geſindedienſtbuch auf den Namen Hermann 
Wohlgemuth und 5 Beſcheinigungen über die Endzahlen 
aus der Aufrechnung der Quittungskarten auf den 
Namen des Fabrikarbeiters Auguſt Rochus Mach, ab- 
uholen aus dem Fundbureau der königl. Polizei 
irection. — Verloren: 1 goldenes Armband, abzu- 
geben im Fundbureau der königl. Polizei- Direction. 


Aus den Provinzen. 


Gibing, 31. Mai. (Tel.) Der Bauunternehmer 
Raaje aus Dt. Enlau, welcher ſich hier wegen Der ⸗ 
leitung zum Meineide vor dem Schwurgericht verant- 
worten ſollte, hat ſich heute Nacht in ſeiner Zelle 
erhängt. 

hh. Bütow, 30. Mai. Ein großes Feuer wüthete 
geſtern in dem Dorfe Wuſſeken. In einem Schuppen 
des zum Gutsbeſitzer Müller 'ſchen Grundſtück gehörigen 
Gebäudecomplexes iſt das Feuer ausgebrochen und 
äſcherte ſowohl die ganze Müller'ſche Hoflage wie auch 
die Koflagen der Beſther David und Meſeck ein; 
ferner brannten einige Scheunengebäude ab. Das 
zwiſchen den einzelnen Brandſtellen liegende Schulhaus 
wie die Gaſtwirthſchaft blieben ſtehen. Im ganzen 
ſind etwa 15 Gebäude abgebrannt, die alle bei der 
ommerſchen Feuerſocietät verſichert find. Mitverbrannt 

nd drei Kälber und alles todte Inventar. Zur Hilfe- 
leiſtung war auch unſere Feuerwehr ausgerückt. — Ein 
ſchweres Gewitter zog geſtern, begleitet von molken- 
bruchartigem Regen, über die Gemarkungen Schwarz- 
Damerkow, Michrow und Coze; ganze Ländereien 
wurden in Seen verwandelt. Der 11 jährige Sohn des 
Beſitzers Ferdinand Miſch ſuchte vor dem Gewitter 
mit feinem Hunde unter einem Baume Schuß; plötlich 
fuhr ein Blitzſtrahl in den Baum und tödtete den 
Anaben ſowohl wie deſſen Hund, 


Standesamt vom 31. Mai. 


Geburten: Gerichtsactuar Norbert v. Aalkitein, S. 
— Buchhalter Heinrich Dorhauer, T. — Böttchergeſelle 
Joſeph Drozdowski, T. — Oberlehrer Georg Kippen 
berg, T. — Bäckermeiſter Johann Niedjkowski, T. — 
Nalermeiſter George Ehrich, T. — Bächkermeiſter 
Johann Pilchowski, T. — Arbeiter Heinrich Stahl, T. 
— Arbeiter Heinrich Borz, S. — Fleiſchermeiſter Paul 
Mohr, T. — Arbeiter Otto Reimann, T. — Zleifcher- 
meifter Karl Füllbrandt, T. — Kutſcher Anton Klein, 
T. — Arbeiter Auguft Nadolski, T. — Zimmergeſelle 
Johann Sternfeld, S. — Hutmacher Franz Müller, T. 
Tiſchlergeſelle Reinhold Schweneck, S. — Schmiede- 
geſelle Wilhelm Krüger, S. — Arbeiter Johann Klein, 
S. — Unehel.: 2 S., 1 T. 

Kufgebote: Königl. Kreis-Schulinſpector Dr. der 
Philoſophie Karl Ludwig Knorr zu Tuchel und Roſalie 
Wilhelmine Anna Nickel hier. — Bäckermeiſter Rudolf 
Hanke und Minna Wesner, beide hier. — Schiffs- 
gehilfe Karl Friedrich Günther und Rofalia Barbara 
Koch, beide hier. — Hauptzollamts-Aſſiſtent Karl Franz 
Friedrich Obſt hier und Marie Auguſte Luiſe Dreſcher 
zu Zittau. — Steindrucker Hermann Guſtar Gamulat 
zu Eberfeld und Eliſe Marie Wengorra zu Eberfeld. 

Heirathen: Reftaurateur Heinrich Wilhelm Görz und 
Amalie Louiſe Dettlaf, beide hier. — Seefahrer Fritz 
Wilhelm Wunderlich und Auguſte Henriette Mittenzwei, 
beide hier. — Werfſtarbeiter Albert Robert Majewski 
und Maria Wrecz, geb. Werner, beide hier. 

Todesfälle: Arbeiter Friedrich Otto Kintz, 35 J. — 
T. d. Schuhmachermeiſters Georg Naß, 12 W. — ©. 
d. Kaufmanns Iſedor Hirſchberg, 8 M. — T. des 
Arbeiters Friedrich Hohenfeld, 1 J. 3 M. — Rentier 
Carl Guſtar Adolph Springer, 62 J. — S. d. Ardeiters 
Friedrich Krauſe, todigeb. — Frau Auguſte Höhn, 
geb. Arnsmeger, faſt 49 J. — Wittwe Juſtine Yaben- 
ftein, geb. Teſchke, faſt 81 3. — Wittwe Marie 
Oſſowski, geb. Grczibowski, 75 J. 


Danziger Börſe vom 31. Mai. 


Weizen abermals in flauer ee und mußte das 
Wenige, das verkauft wurde, abermals 1—2 M billiger 
abgegeben werden. Beiahlt wurde für inländiſchen 
hellbunt 740 Gr. 155 M. für polniſchen zum Tranſit 
. krank 705 Gr. 115 M, für ruſſiſchen vom 

ranfit Ghirka mit Aubanka 745 Gr. 111½ M. 

Gr. 113 M, ſtreng roth 772 Gr. 123 M per Tonne. 
Ferner iſt gehandelt inländiſcher bunter 755 Gr. Weizen 
Lieferung Juni-Juli 158 M, Juli-Auguſt 153,50 M, 
September-Oktober 149,50 M zu handelsrechtlichen 
Bedingungen. 

Roggen gleichfalls flau und geſchäftslos. Gehandelt 
iſt nur inländiſcher Roggen Lieferung Sept.-Okt. 106, 
105½½ M per 712 Gr. zu handelsrechtlichen Be- 
dingungen. 

Gerſte und Hafer ohne Handel. — Erbſen poln. 
zum Tranſit Mittel- 85 M per Tonne bezahlt. — 
Wicken inländiſche beſetzt 110 M per Tonne gehandelt. 
— Pferdebohnen poln. zum Tranſit ſchimmelig 93½ 
M per Tonne bez. — WMeizenkleie grobe 3,10 M. 
feine 2,90, 2,92 ½, 2,95, 3, 3,05 M, abfallend 2.72½ 
M per 50 Kilogr. gehandelt, — Spiritus unverändert. 
Contingentirter loco 59,70 M Br., nicht contingentirter 
loco 40 M Br. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 29. Mai. Wind: NNW. 

Angekommen: Oliva (S.), Diekow, Methil, Kohlen. 
— Benthine, Sommer, Rönne, Chamottſteine u. Thon. 
— Sophie (SD.), Mews, Antwerpen. Güter. — 
Carlos (SD.), Witt, Hull, Kohlen. 

Geſegelt: Dresden (SD.), Maſſom, Leith. Zucker. — 
Kreßzmann (SD.), Tank, Stettin, Güter. — Homer 
(SD.), Man. London, Holz. — Berenice (SD.), Geeft. 
Amſterdam, Güter. — Shearwater (SD.), Page, Riga, 
leer. — Elſie (SD.), Böſe, Uleaborg (via Königsberg), 
Zucker und Mehl. 


30. Mail. Wind: N. 


Angekommen: Olga (SD.), Jörgenſen, Tübech, leer. 
— Rogaland (S5.), Miig, Bona, Phosphat. — Wühelm 
Lübke (SD.), Conrad, Helfingör, leer. 

Geſegelt: Adele (SD.), Krützfeldt, Kiel, Güter, — 
Hlemmet, Jörgenſen, Roſtock, Dachpappe. — Prime 
(S d.), Bakker, Gent, Holz. 


31. Mai. Wind: NRW. 


Angekommen: Stadt Roftock (SD.), Prignitz. Uecker ⸗ 
münde, Mauerſteine. — Stella (SD.), Janſſen, Köln, 
Güter. — Oberon, Kalff, Grangemouth, Kohlen. — 
Lina (SD), Kähler, Stettin, Güter. — Zoppot (SD.), 
Scharping, Ueckermünde, Mauerfteine, 

Nichts in Sicht. 


Berammertliher Redacteur Georg Sander ia 
druch und Berisg von . 2. Alexander in 


Schutzmittel. 


Special-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Cousert 
ohne Firma gegen Einſendung von 10 Pfg. in Marken 
H. W. Mielck. Frankfurt a. N. 


eiden stoffe 


renden gan! en und Farben von 90 Pfg. 
ter. 


bis 30 Mark per Me Bei Probenb» 
stellungen nähere Angabe des Gewünsch 
erbeten. olalha 


0 
für Seldenstoffe und Sammete 


Michels & C Han, Berlin Leipzigerstrasee 48. 


— — ꝰ9—ä— — 
i durch tägliche Anwendun 

flege Deine Haut der son» Broteloren und 

ersten probirten und empfohlenen Patent- Morrholin- 


Seife, welche überall zu 50 Pfg. erhältlich ist. 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß die dies⸗ 
jährige Abſchützung der neuen Radaune und ihrer Kanäle 


vom 5. bis zum 19. Juni 


dauern wird. 
Danzig, den 22. Nai 1897. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


(12886 


½ Uhr Abends. 


In unferm Geſellſchaftsregiſter iſt heute bei der unter Nr. 526 i ig- i ‚ei . 
3 — hierorts domicilirten offenen Handelsgelellſchaft in TEN am“ Nets n me Tour 61:9 


Firma „F. G. Reinhold‘ vermerkt worden, daß die Geſellſchaft * 


ufolge gegenieitiger Uebereinkunft aufgelöft, das Geſchäft mit Reftauration an Bord. 


ämmtlichen Activis und Balfivis auf die bisherige Geſellſchafterin 
Frau Wittwe Caroline Siedler, geb. Loren, übergegangen iſt 
und von derſelben unter unveränderter Firma fortgeſetzt wird. 
Gleichzeitig iſt in unſer Firmenregiſter unter Nr. 2027 die 
©. Nei und als deren Inhaber die 

orenn, eingetragen worden. 


— „F. nhold“ zu Danzi 
rau Wittwe Caroline Siedler, geb. 


Danzig, den 20. Mai 1897. 


2 


Königliches Amtsgericht X. 


auf der Linie 


Nach Zoppot und Hela 

fahren bei günſtiger Witterung und ruhigerg See am Dienitas. 
den 1. Juni, Dampfer „Hecht““ und am Donnerftag, den 3. Juni, 
Salondampfer „Drache“. Abfahrt: Johannisthor 2, Weſter 
latte 2½, Zoppot 3% Uhr Nachm., Rückfahrt Hela 7, Zoppot 


7. „ 1,50, Kinder M 7. 


„Weichſel““ Danziger Dampfſchiffahrt- und Seebad-Ketien⸗ 
eſell (12881 


Flekkrſſce Straßenbahn. 


Um vielfeitigen Wünſchen zu entſprechen, werden wir 


1 K Stalt 
Kneipp- “uransla 


Hötel Kaiſerhof, 


Ranges, 


bei Dresden, Mittelpunkt der sächsischen Schwei 1 
med. Werminghausen, mehrjähriger Badearzt in Wöris- 
noten. Individuelle Behandlung. Das ganze Jahr geöffnet. k 2 Tu kr 


Ri 3er A Mineral- und Moorbad, 
Ip pO S PR] Luftkurort 570 Meter, » 
— ü—̃—ͤ— — aden präcauger TANNENWAIdUNGEN. 
Schwarzwald Eisenbahnstat. Wolfach (Baden), Freudenstadt (Württbg.). Alt- m 
bewährte, kohlensäurereiche, stärkere und schwächere Stahlquellen. — Eisen-Moor- ift 
däder, electr. Büder, Wasserheilverfahren, Radfahrgymnastik. — Kurarzt Or. Philipp 
Vschsler. —„Kurzeit 15. Mai bis 30, September, — Prospeete gratis, Anerkannt vor- 


E. Grodiki, Strasburg Wel 
vügliohe ep auf Wunsch Pension Mk. 6.— per Tag, Zimmer extra. 0 Prachtvolles Eften- age ⸗ 


tto Goeringer, Besitzer der Mineralquellen und Kuranstait- + 


Borzügliches, wenig gebraucht. 


Weſtermayer-Pianino 
billig zu verk. Brodbänkeng. 38, 
Tin Tontrol-Raſſe⸗ 


2, von Dr. 


ch 
für 600 Al zu verkaufen. 


Harmonium 


a: [nr Unter Derichwiegenbeit — 
Bad Wildungen be Aufienen werben auc brief billig Brodbänheng, 36, pa 
ich in agen friſch eniſtand. 
Unterleibs-, Frauen. und Haut- Kranken-Fahrſtuhl, 
krankheiten, ſowie Schwäche-verſtellbar, gut erhalten, preis- 


. 1. ge zuſtände jeder Art gründlich und werth zu verkaufen. Näheres 
ſchönſte Lage, Mitte d. Brunnen -ohne Nachtheil geheilt von dem Fleiſcherg. b. Herrn Anbeneth. 


llee, ar. parhart. Garten, omf. S D EL RETTET DIE au 
Concursverfahren. Einricht. f. Küche u. reine Deine. 0 
e , Cangfule — Cangenmarkt | "Tre BE Beet der Fr] an een 
. „ Kollaß in rasburg ti in 30 N 5 1 6 — . 3 
ſchuldner gemachten Dorſchlags zu einem Zwangsvergleiche Ver- vom 1. Juni ab bis auf Weiteres Morgens einen Zug 


. Bad Wildungen Deraiteteund verzweifelte Fälle] Adreſſen unter Ar. 12847 an bie 


jebenfalls in einer kunrzen Zeit. Expedition diefer Zeitung erbete 


ALENTIE Alte Schulbücher 


find billig zu verkaufen 


gleichstermin au 

den 16. Juni 1897, Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hierſelbſt, Zimmer 
anberaumt. 


3½ Uhr von Langfuhr und 
7 Uhr vom Langenmarkt 
abgeht. (12848 


Hotel u. Penſion 


zur Königsquelle, 


„ 
(12736 


Strasburg, den 22. Mai 1897. Benſion von 30, AL 25 pr. W. * un e 
: . gel. Wahrendorff, a Allgemeine Cokal- und Straßenbahn- * ri beten g senwertpet Ein Bautechniker, 2 ih 
Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts. Geſellſchaft. Hotel „Karlshof“ E. 35 Oſſowski, 0 5 N 4 AR 
37321 ĩͤ Bora dA a8 Den Aut), Du BEER ET EEE , W ieur, wurf u etail, ſom 
In der Nacht 5 wien dem Hofe bes Be er 1 Berlin N 29, 6, . 1 Berlin W. 1 ei junger Dam — — 
n e a . ＋ . arlſtraße 2 5 Solis damerſtraße 3. 
1 1 ndet: is-a-vis Ci a eee ee e ſchein 3. E 
we eng 55 gr gt mit breiter Soolbad Segeberg ENGEL De 8 sgok Hebriing für 5055 geſucht. 
i 2“ fie Beer dee ne Borberfeilel, in Holstein. 3 2 ane 141 175 ee 2 
na 7 2 82 7 Bedienung von an. & / dr N ET * tteht 
ein brauner Kaffenwagen mit Kothflügel und grauem Gtärkfte natürliche Soole Nord- | en . ist d. einzige reelle, zeit opengafie 38. (12674 


Jedergeſäß, a 
eine gelbe Vornahme-Deche mit rohem 8 
Ich erſuche einen jeden, der über den Verbleib dieſer Gegen. 
ſtände Auskunft ertheilen kann, dieſes zu den Acten V. J. 372/97 


Stund ſtäcke, ſow. Bauplätze Ar, Jahren ee r der Bares sf dee. 


Deutſchlands (27,88 9%. 8 > troffene Mittel zur Pfle eneral-AAgentur wir n 
Elin heiter Lage der Stadt; 5 junger Man 


Gool-, Moor-, Dampf- und medizinifche Bäder, In- 
halation und Naſſage. Neu eingerichtet: Sandbäder, 


u. Betörderung e. vollem 


u. starken Haar- u. Bart. junger Mann 


gen, Der Beſtohlene hat für die Wiedererlangung der ge- wirkſamſtes Mittel gegen Rheumatismus. Während Ft, IN Y 15 NM wuchses.— Erfolg garam- 
flohlenen Begenſtände eine Prämte von 40 N ausgeieht. der Borfailon (5. Di dis 15. Juni) bedeutende Or- fleundl. Pillen a. d. Peſter RAR eee n , anbien, a, de 
Elbing, den 29. Mai 1897. (12841 aßigungen. 2 90 ar 1 a die Exped. dieſ. Zeitung erb, 
Der Erſte Staatsanwalt. = Näheres koſtenlos durch Die Direction. a platte, 12 10 berzinslich, * 5 0 = für 1 
Bekanntmachung. find wir beauftragt zu ai trasee krein Handlungs- ö 


Commis von 


Bei der heute erfolgten Ausloofung der 4 1 Anleihe 
9 Au Carthaus find folgende Stücke gesogen worden 
uchſtabe A. 


Ar. 5. 90 96. 99, 108, 117 und 188 
’ D D D n > 
1, 28, 44, 57, 107 und 191, 


ücke, i Rh i n bei 8 amburg, Al. 
Hotel Sach. c e e abnlae 
2 r mi ung: 
D Haus- und in 1896 befehl; ns 
Aranken- u. Begräbni 
vis-A-vis. Die Friedrich-Paſſage, dem Bahnhof Friedrichſtraße in 
älten die Benutzung contractlich geſichert. Beſitzer: Guſtav Schult. von 6000 U a 5 J auf ein ſchö⸗ gelegenſte Geſchäftslohal hier Seine. 


Dorotheenftr.78/79 Berlin NW. gegr. 1865. e. Gaufmänniſcher Berein.) 
53 2 N Benfion® 
eg Grundbefiger-Derein. Gute Brodſtell Alters- und Waijen-Derforgungs 
beſonders geiunde Räume. Solideſte Preiſe. Poſt und Zelegraphie 3 ‚aD 1 
is. Di 0 171 Kaſſe, e. H., mit Zreiügigh 
ü i i i iſt meinen werihen Hppothekenbrief h 5 . u 353 
gegenüber, führt direct zu meinem Haufe und iſt Das chile, d und de eder d ku 
— nes Haus, am Cangenmarkt 9°-ljeibft, in weſchem feit ca. 30 Jahr. Fr unfer 
gere. 
5 Stahlbad Stadlon Jer Werra - Bahn. 
20 ECC ˙ A EN 


2 Aaffe mit Invaliden-, Wittwen-, 
arterre-3immer, 1. und 2, 82 durch außergewöhnliche Höhe en Bundigaffe 108:1 an 1 | 
für Manufacturiſten. 6 ste 
legen, zu. cediren. Gelbithäuierisin Manufacturwaaren⸗Geſchäfi 
Saison Mai- Oktober. 


Carthaus, den 19. Desember 1896. (6907 
Der Kreisausſchuß des Kreiſes Carthaus. 


EEE ccc Ren! 
Herings-Huction. 
Dienstag, den 1. Juni er., Vormittags 10 Uhr, 
Auction von ſoeben eingetroffenen diesjährigen 


Matjes-Hering in % Tonnen 
im „Herings- Magazin Hopfengaſſe Nr. 105.“ 


1225 Charles Ganswindt. _ 
Verein für Kinderheilſtätten an den deutſchen 


erfahren Näheres unter 12794 in 
® 0 2 Th 95 ET, r 
Liebenstein In „ i ſcurrem am Plate, g n E 
Stahl-, Sool- und electrische Bäder. 5 U Beitempiohlene ich daldie ft auszuführen veriteht, 


Reflectanten wollen Materialiſten mit Getreidekennt⸗ 
Herrliche geschützte Lage, reinstes Quell-Trinkwasser, täglich 


werden zur zweiten unbe- melden bei (12724 
8 1 di te e N niß bevorzugt, den Meldungen 
— An „Theater, Künstler, Concerte. . dingt ſicheren Stelle per S. Berent., Garthaus Weftpr. | find3eugnihabicriften beizufügen, 


E18 1. Suli-reip. 1. Auguft vom 1a a 
Hotel Bellevue und Kurhaus-Hotel in bester Lage mit vor- Ein flottgehendes, Gebrüder Aris, 


vor- IE Geibftdarleiher geſucht. 
trefflicher Verpflegung bei civilen Preisen. Prospecte und jede ER 2 1 
t bbgeres r. Holland. 
5 hi Eine leiſtungsfäh. ri m 


Auskunft ertheilt Die Bade-Direction. Dfierten unter 12809 an 
igarren-Fab 


die Exped. d. Ztg. erbet. 
25 5 = bſtaſſon der Cifenbahn mn mn nee bie in Der Dreisiageo 250 
ndſtation » 
Schivelbein Polin. ſehr ſtarke erſonal-Credit arbeitet, ſucht einen, bei der be 
ad 0 in, Mineralquellen und Moor- * j Kundſchaft gut eingeführten 


bäder, hkoblenfaure Gtahl-Goolbäder nach Eipperts Methode, von 500 fl. aufwärts ver 


chafft 
discret (12633 


Seeküſten. Maflage auch nach Thure Brandt. Außerordentliche Erfolge bei 

f il 5 t Rheumatismus, akuter Gicht, Nerven und Frauenleiden. Kur-, ehö d 100 Vertreter. 
Kinderheilſtätte Zoppot. äufer, Luftkurort Couijenbad, 6 Aerzte. Saifon vom 1. Mai bis "Tiohonaiaalfe Ar, 1 7 „tur fel. Herren wollen Ihre 

Eröffnung am 1. Juni. Benfionspreis 10—15 M pro Woche. 30. September, im Kaiſerbade auch Winters. Billige Preiſe. Aus- —— Off. unt. J. 1629 an Budol 


Mosse, Nannheim, einreich., d. 


93 000 Mart 


Anmeldungen find an den Borftand 1. H. Ganitätsrath Dr. Seman- hunft Badeverwaltung in Polin, „Touriſt“ und Carl 308085 


Danzig zu richten. (10207 Reilecontor in Berlin. In Cangfuhr obigen Ansprüchen genügen, 
Danzig zu ri EE ͤ ͤ— 7; N en in Tüchtiger erf T 
5 Dampfer -Expedition reines Naturproduct, seit R auch ge sröß, u. hlein, Dilen u. Mobn- n tüchtiger, erfahrene 
Danzig — Swinemünde — Stettin u, vice versa Be erprobtes und Bl „Adr. von Gelbitnehmern unter Joppol, an geeigneifter telle; 
ss Reval“ empfohlenes mil D ER nn 
r 799 egen die Erkrank- : 
am 3. Juni und regelmäfig alle 14 Tage. Neue Einrichtung für Augen der Hals- und 3 5 e er, iin 
Baflagier-Beförberung, Anmeldungen erbeten bei (12796 Brustorgane, Husten, ahnarzt, Mitte 30er, mit gut. 
8 N Heiserkeit, Verschlei- 0 u. ſelbſt verm., w. ſich m. 
. . Reinhold. mum und ge en Darm- 19 ame v. 22—25 J. u. entſpr. 


und Magenleiden aller erm, zu verh. Ernitgem. Juſchr. 
= (aus Weſt- od. Oſtpr. erw.) unt. 
Verdauungsstör- |} 4. 7002 an die Expedition 


Es laden in Danzig: 


ferenzen in allen Ländern. 


NI. 2529 
. des Berliner Tageblatts erbeten 
7 London 7 N J Rasch u. sicher wirken- pilepsie 8 EEE Sable. 712058 
* „Julia AN A des Mittel. Krampfleidende erh. gratis. R e e 
8 1 e Preis per Glas 2 Mark. franco Heilungsanweiſung v. 1 Marteir: . Por- u. Nachm. 
8 . N Ausführl. Prospecte gratis u, Dr. philoi. Quante, Zabrik- 2 1 uni geſucht Hirfäg. 18,111. x, 
"Jenny, W ig. Jun N franco durch das beſißen, Warendof i. W. Re- Wir kaufen gegen Caſſa in Aufwartemädchen wird ſo⸗ 


fort geſucht Langgarten 37/38, III. 


Capt. Joh. Goetz, Es ladet nach Danzig: > Wiesbadener ſowohl große wie auch 


f ter, 
Inder bis Mitlwod Abend I: der 5 ass Brunnen-Comtoir, Pfingſten in Berlin 2 Roften guter 
e 838 in Reufahr-| In gar on: 1 1 Wiesbaden. muß man den hödft intereſſanten Kranzfeigen Eine gewandte 
waſſer na ur „ Od. . i 1 1 * 
5488 „ 88 n ai Käuflieh in den Apotheken u. Mineralwasserhandl, u. 8. w. Bazar . Scherzartikel Bemuſterte Angebote er- 0 51 } 
Güter- Anmeldungen erbütet Th. Rodenacker. mit feinen höchſt GEILEN: beten. (12566 N TEEN 


beiten beſichtigen und ſich Preis- Otto &, Weber, G. m. b. 5 
g € Beer ; g In : 
FRANZENSBAD. er Derlan non Buntbrunpofte|j IN Nadedeul-Drespen. f e um Fee 


wird zum baldigen Antritt 


Ferd. Krahn, i 
tere 15. _ (12886 Salerheilanfialt derber 


D ; i harten des Rational-Denkmals, für ein feines Mode- 
tettin. Gifenanellene weine, eihaiiüe Giauberiehmäher un des Sürften Bismarck, des wagrengeſchäft gesucht. 
N eine Gegründet 1852. Lithionläuerlinge, die kohlenfäurereichſten Gtahlbäder, Dr. von Stephan mit von der fferten u. 12810 an die 
Klimatiſcher Kurort; ſtarke Dineralmafierbäder, Kohlenſäure-Gasbäder. Reichsdruckerei —  ä Expedition d. 31g. erbeten. 
ladet SS „Stadt Lübeck “,|pelinerlahren nad Hireng Mihen- Saison vom 1. Mai bis 30, September. eingebruckter Reicispoftmarhe.|, Planino, nod auf erhalten, 
Mittwoch, den 2. Juni, [Iſchaſtlichen Prinzipien. ö k fu 1 2 bar 


Größtes, billigſt - 7 
At er -W Net cee . 112850] eee 78, vater Eine Ptiffälle 2 


Otto Seiffert Nachf., Pianinos iſt vom 1. Juni zu vermiethen 
Berlin W. 8, 75 Friedrichſtraße. Iſind zu derm. Heil. Geiſtg. 22, 1 Könſchegaſſe Nr. 7. 


7 
Jede Auskunft ertheilt das Bürgermeifteramt als 
Gurussmaltung. 8 (5752 


1 — zur: 
„ meg Al. Ae, Aögsol' 


Güteranmeldungen erbittet 


F. G. Reinhold. 


